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Die Tschechoslowakei und
Polen .

„ Der polnische Außenminister SN ? »
itiunf wellt seit Donnerstag Mittag in den
Mauern Prags " , diese Feststellung wird

gewiß in den heutige » tschechischen TageS »
blättern mit der entsprechende » feierlichen
Mien « verkündigt und allerlei weitaus »

schauende Betrachtungen an sie geknüpft
werde » . Ganz unbeträchtlich ist die Tat »

fache auch gewiß nicht . AlS die Habsburger »
Monarchie ouseinanderfiel . rauschte das

Lied von der slawischen Brüderschaft nur

wenige Wochen , wenn nicht Tage lang durch
den polnisch - tschechischen Blätterwald .

Dann begann der realistische , land -

hungrige Imperialismus den schönen
Traum von der Rasscnidee unbarmherzig zu
zerstören . Die Kohlen werke Ost »
f ch l e s I e n s haben einen greisbareren
Wert als die schönen Augen der gemein »
famen Stammutter . Der Plebiszitrummel
um Tesche » begann und mit ihm ein ändert

halbjähriger , zäher Krieg , mochten auch
Kanonen und Maschinengewehre nur ein

paar Stunden lang in Aktion sein . Was an
Blut und roher Gewalt fehlte , wurde durch
das Gift der Gehässigkeit und Vcrleum

dung dopvelt und dreifach ersetzt ; Quäle »
reien in Handel und Wandel , terroristische
Vergcwaltiaung der Andersgesinnten . Ban »

den - und Ausweisungsunwesen wüteten im

Ostrau - Karwiner Kohlenrevier und in den

Freiitadt - Trzynietzer Industriewerken .
Die Entscheidung des Lot »

schafterrates vom Sommer 192V

brachte eine äußerliche , dem Genfer salomo » .
nischen Urteil verteufelt ähnliche Lösung , j
nicht aber die Entspannung der Leiden - j
schalten . Namentlich auf polnischer Seite ,
glühte es unter der Oberfläche heiß und,
zoruvoll weiter . Daß jenseits der Staats -

grenze Zehntausende von StammeSbrü »

dorn leben , daß Kohle und Eisen Ost -
schlesiens den Polen verloren bleiben sollten ,
der Gedanke brannte alle Nationalisten wie

eine schwürende Wunde , . Tscheche " und

. Feind " waren ( und sind wohl noch ) dem

Polen an der schlesischen Grenze zwei syno »
nime Begriffe . Ja , an instinktiver Abnei -

gung behaupten da wahrscheinlich die Tsche¬

chen bot den Deutschen sogar den Vorrang .
° Es bedurfte eines Pflasters auf daS Ge »

rjchwür , damit diese ? beißende Schmerz auf -

höre , und das brachte , von Benesch liebevoll

gefördert . die Genfer Entscheidung .
Durch sie wächst di « auf der einen Seite

verlorene Kolile auf der anderen zu . und da

auch im . nationalen Ideal " Wirtschaf
t "

Erwägungen den Ausschlag geben , ist nun

Polen zur Versöhnung mit der Tscheche

slowakei reif » in diplomatsiche «

ausgedrückt : . Herr Skirmunt we !

Mauern Prags ! Als Opferlamm wird auf
dem Altar der neuen Freundschaft vermut »

llch das arme Tescben geschlachtet . Das muß
d - n Traum einer Wiedervereinigung für ad

sehbare Zeit ausgeben . Die mit Deutscher

genügsam gesegnete Tscheche ! braucht den

neuen Deutschenzuwachs aus Polnisch »

Tetschen nicht und Polen , mit Kohle und

Eilen nunmehr über Bedarf g - Mtigt . re .

flektiert nicht mehr auf das Tschechisch »

Teschne ? Gebiet . Also bleibt die Frage

- ine . entschiedene Sache " , über den Ruinen

Tesche «? , bildlich gesprochen , feiern die

feindlichen Brüder ihr Versöhnungsfest . #
Als Ilm und Auf dieser . Versöhnung

« gibt sich kein Bündnis , so rasch geht die

Sacke bei den heißblütigsten Brüdern nicht ,

vorläufig begnügt man sich mit einer At -

mosphäre der . Entspannung und d « s

. . freundschaftlichen Vertrauens . Wie die

. Vossische Zeitung " wissen will und wie e «

Prager Informationen bestätigen , soll sich
dieses Vertrauen in einer strikten Neutra »

lität , sobald einer der beiden Staaten mit
einem dritten in Konflikt gerät , und in der

Vereinbarung äußern , daß man sich im

Falle eines Streites , statt zu de » Waffen zu
greifen , an ein Schiedsgericht wenden wolle .

Innigere wirtschaftliche und HandelSbezie -
Hungen sollen angeknüpft und dadurch wie
der Export der Tschechoslowakei , so der
AuSlondskredit Polens gehoben werden .

Punkt zwei und drei des hier skizzierten
AuSgleichsprogrammeS können dem Frie -
de » und der wirtschaftlichen Entwicklung
gewiß dienen , aus der ersten Vereinbarung
blickt der Pfcrdehuf ziemlich deutlich her
vor : Strikte Neutralität gegen jeden Drit »

ttn bedeutet für die Tscheche » den Gewinn ,
daß sie den Magyaren gegenüber , namentlich
in der Slowakei , freie Hand bekommen und

im Streitsalle nicht ein magyarisch - polni -

sches Bündnis zu befürchten brauchen . Die

Polen wieder fühlen sich in ihrer gcgmreak »
tionären Nolle gegen di « Bolschewik ! daS

Rückgrat gefestigt und endlich schließt sich
durch den Neutralitätsbeschluß die allsla »
wische Linie gegen die Dculkchen . Im tief -

sten verfolgt er also den Zweck , der natürli »

chm Entwicklung , wie sie Wirtschast und

verkehrsgeographische Verbindungen als

Zukunstlinie verzeichnen , einen Riegel vor¬

zuschieben . Der übernationale WirtschaftS -
block Mittel » und Osteuropa soll in seiner
Entstehung gehindert , die soziale Welle ans -
gehalten werden , die mit den innigen Bc -

zichungen zwischen Rußland , Deutschland
und den Zwischenstanten über Europa da -

hinbrausen müßte . Mit dem Mantel des

Friedens » und EiitwicklungSwillcnS bellet

dct , schreitet also eigentlich die Reaktion in

den Vereinbarungen zwischen Bencsch und

Skinnunt sieghaft einher .

Kein Mlfto
Die Tschechoslowakei und Jugoslawien leisten Verzicht .

WaS Take IoncSku jetzt zu erzählen weiß .Belgrad , 3. Nov . ( Eig . ) Um die Beilegung
des Konfliktes mit Ungarn zu beschleunigen
und « inen neuen Beweis des Entgegenkam -
mens gegenüber den Wünschen der Großen
Entente zu geben , beschloß die Regierung im

Einvernehmen mit Prag » die Frage des Er »

satzcs der MobilisicrungSkostcn aus dem Kom -

plcx der an Ungarn gemeinsam zu richtenden
Forderungen auszuschalten . In hiesigen Poll »
tischen Kreisen erwartet man , daß hiedurch
auch das letzte Hindernis für eine rasche
Klärung d « S Verhältnisses der
Kleinen Entente zu Ungarn bcsei -
tigt erscheint und daß die Erfüllung der übri -

gen Forderungen bereit » in wenigen Tagen
erfolgen wird . Sobald dies geschehen
sein wird , werden diegelrosfenen
militärischen Maßnahmen sofort
aufgehoben werden .

Bedingungen Ungarns .
Außer Entthronung KarlS kein « weiteren

Forderungen der Nelnrn Entente .

Budapest , 3. November . ( MTKV. ) Wie
die Morgenblatter mcldrn , richtete Graf Albert

Apponhl in der gestrige « interparteilichrn
Konferenz an den Ministerpräsidenten dl « An

frage , ob Garantie « dafür bestünden , daß nach
Annahm « der Borlage über dle Dethroniste -
rnng der Dynastie Haböbnrg di « Forderungen
«in Ende nehmen oder ob di « Nein « Entente
immer wieder neue Forderungen erheben

tf! mm
1werde . Ministerpräsident Graf Bethlen « rwi »

derte , er babe » als er den Budapester vertre -

Kannen' wrn der Großmächte dle Beschlüsse der ungari -
'

fierr Skirmunt weilt in den i schen Regierung zur Kenntnis brachte , daß der

: *? " r * A™. riLm „, . f Wunsch nach Dethnmiflernng de . Habsburger
erfüllt werde , gleichzeitig betont , daß dies nnr
in der Annahme und unter der B » -

d i n g a « g geschehe , daß die ungarisch « Regie »

Di - " mit Deutschen ! NtNg von den Großmochten alle Garan .
xne mir xjeuiicnni

H( | | ^ ^atz keine weiteren

Forderungen von welcher Seit « immer

gestillt würden .

Dle Antwort der jugoslawischen Regierung .

Belgrad . 2. Nov . Im heutigen Kronrat wur -

de die Antwort auf dir letzt « Note der Großen
Entente festgesetzt . Sie erneuert die Forderung ,
daß die Entwaffnung Ungarns ge -
maß den Bestimmungen des Vertrages von
Trianon in kürzester Zeit unter der Kon »

trollederGroßenundKleinenEn -
tent « durchgeführt werde . Die militari -

schen Maßnahmen bleibe « bis zur

Durchführung der gestellten Forderungen in

Kraft .

Bukarest , 3. November . ( Tsch . - P. ) In einer

Unterredung mit einem Redakteur des „ Ade
vctnl " erklärte Minister für Auswärtige An

gelcgeuhciten Take I o n c L k u, t . ch Magya
ricn ständig bestrebt ist, die Frage der Wieder

einsctzung der Habsburger als eine innere An

gclegenheit , welche weder die Kleine noch die

Große Entente betrifft , zu erklären . Im jetzi
gen Konflikte hat die Kleine Entente voll ihre

Pflicht getan . Während der ganzen Zeit der

Krise herrschte das völlige Einverneh .
mcn zwischen Bukarest , Prag und

Belgrad und wir waren in ständigem Kon

takte mit unseren westlichen Verbündeten . Tie

Botschafterkonferenz hat nnS Rocht gegeben
daß die ganze Habsbnrgcrfrage nur durch die

Dethronisationserktärnng in Magyarien liqni -
diert werden kann . Die Tethronisation wird in

Bälde verwirklicht werden und dann wird die

Kleine Entente demobilisieren können . Wenn

Magyarien dieser Forderung nicht entsprechen
sollte , WaS als unmöglich angcscb ' n wird , wird

die Kleine Entente im Einvernehmen mit den
Alliierten weiter handeln . Unser Erfolg ist da -

her ein vollkommener . Die Abrüstung Magya -
riens , wie sie der Friedensvertrag fordert , wird

ohne Zögern durchgeführt werden .

Kart kommt auf Malta ?

Berlin , 3. November . Das « Berliner Tage -
Blatt " berichtet aus Mailand : Der „ Eorricre
dolla Sera " erfährt , daß als InternierniigSort
für Karl die Insel Malta festgesetzt werden

soll , falls Portugal die Aufnahme auf Madeira

ablehnt .

Pari », 3. November . „ Journal " meldet , daß
die Verhandlungen mit Portugal wegen der
Ueberwachung des Exkönigs Kart von Habs -
bürg , der auf der Insel Madeira interniert
werden soll , vor ihrem Abschlüsse stehen .
Da » Schiff mit Kart auf «in « Sandbank auf -

gefahren .

der tschechische Gesandte Kalina dem Minister '

Präsidenten Pasitsch einen Besuch ad und teilte

ihm den Standpunkt seiner Regierung mit

Rücksicht auf die durch den Putschversuch Karl - ,

geschaffene Lage mit . Ter Gesandte erklärte ,

daß auch seine Regierung auf dem Standpunkte

stehe , nicht früher zu demobilisieren , bevor nicht
daS magyarisch « Parlament die Entthronung
der Habsburger beschlossen habe .

Ungarische
Mtloimlversammlung .

Verhandlung d - S EnihronungögesetzeS .

Preßburg , 3. Nov . ( Tsch . - P. ) AuS Budapest
wird gemeldet : Der Beginn der S I tz u n g d e r

N a t i o n a l v e r s a m m l u n g. die historische
Bedeutung hat , wurde ans Ist Uhr vormittags

festgesetzt . Um diese Zeit war der Sitzungssaal
jedoch leer . Erst um Uli Uhr eröffnete Prä »

sident G a a I die Sitzung . Die Bänke der Ab -

geordneten sind dicht besetzt . Der Vorsitzend '

verliest die eingelangten Zuschriften , insbeson¬
dere eine Mitteilung der Regierung über dir

Verhaftung verschiedener Abgeordneter . Wäh -
rcnd der Verlesung kommt «S zu zahlrei¬
ch cn Z u s a m m c n st ö ß c n zwischen
Karlisten und Antikarlisien . Hieber
tut sich insbesondere Abg . Ludwig Szilagyr
hervor . Nach Beendigung der Formalien legt
Ministerpräsident Graf Bethlen den Ent »

thronnngSgesetzrntwurf vor . Die

Karlisten rufen „ Eljen a Kiraly ! " , auS de «

Bänken der Kleinen Landwirte wird der Ruf
laut : « Eljen Horthhi " Der Entwurf wird dem

staalSrechtllchcu Ausschüsse zur sofortigen Be -

rlchtcrstaltung zugewiesen . Bei der Abstim -

mung bleiben einige Abgeordnete der christlich '
nationalen Partei sitzen , ander « stimmen pro .

Sodann erfolgt die Mitteilung , daß die Im «
nmnität einer ganzen Reihe von Abgeordneten
verletzt wurde , so die des Abgeordneten Sie «

p h a » Friedrich . Im Verlaufe seiner Ret

de kommt es wiederholt zu Wortgefechten , abc^
auch zu Ausbrüchen der Heiterkeit . Die Immn -
nitälövcrlctznng wird also nicht sehr tragisch
genommen . Unwillen erregte die Verletzung
der Immunität des Abg . Alexander Gieß¬
wein . 0 .

Die Sitzung wurde sodann BIS zur Erstat¬
tung des Berichtes deS staatsrechtlichen Aus¬

schusses unterbrochen . Die Unterbrechung
dauerte fast zwei Stunden , was beweist , daß
die Ausschußverhandlnngen keinen glatten Bcr «

lauf nahmen .
Um K2 Uhr wird die Sitzung deS Abgeorb ,

netcnhanses wieder aufgenommen . Berichte »
>statter Stephan Rnbinek beantragt , daß die

Gesetzvorlage gedruckt , verteilt und als dring »
lich erklärt werde . Dem Gcsetzentwurs wird die

Dringlichkeit mit großer Mehrheit zuerkannt .
Die nächste Sitzung findet Freitag um 10 Uhr
vorm . statt .

Einzelheiten aus der Sitzung .
Budapest , 3. November . DaS M. T. K. 33.

meldet noch einige Einzelheiten ans der heim »
gen Sitzung der Nationalversammlung . Unter

• 1 » •. « rn . / « , » « . , « . , . .
den eingelangten Zuschriften befand sich auch

. vtkgrad . 3. November ( Eig ) Die Durchreise «in ungewöhnlich scharfes Reskript des heiligendes ErtonigS Äort und der Exkönig, » Zita , Stuhles , welches die Repatriierung der magya -durch Belgrad hatte sich verzögert , weil die rifchen Kriegsgefangenen aus Rußland be -
englischen . Monitore mfolge niederen Wasser - > trifft . Der Ministerpräsident übermittelte dem
standeS nördlich Eemlin auf eine Sandbank
aufgefahren waren . Die englischen Schiffe wer -
den beute früh wieder flottgemacht . Nachdem
indessen der Wasserstand donauabwartS bis
zum Eisernen Tore die Durchfahrt der Moni

Präsidenten der Nationalversammlung eine
Zuschrift , nach welcher daS königliche magya »
tische Ministerium die Staatsanwaltschaft er -
»nächtigt , sofort da « Strafverfahren gegen den
Abgeordneten Stefan Nakowszky . Grafen In *dürfte , wird versucht . Hu « Andrassy . Edmund Beniczky . den Grafenwerden . da»^ExkonigSs«ar mittel « Motorboo . | Anton Szigray und Stefan Friedrich ohne

die Rücksicht auf ihre Immunität wegen des Ver¬
brechens des Aufruhr « einzuleiten und sie i «

M' mizipien sandten
in

" * - y - > " < * • « * n » . IÄ & IÄ ? Äm Ä

WS, eventuell mittels Automobils bis au
rumänischen Grenze zu dringen .

Jugoslawien demobilisiert nach der E « W
thronung der Habsburger . . . v ; ■ . . . lüKl >

Agram . S. November . ( KB. Salbach . ) „ No . ' Tag der Ratifi »
fclu » i ,
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APV Immer wieder BandenAerWe .
Erhöhte Bandcntätigkeit . — HejaS

Wie « . 3. November . ( Telegramm des „ So -
jialdeinokrat ". ) Die BandenübcrfLlle
' Nehren sich wiederum . Auf dem Spitalsberg
«ei Bruck beginnen die Bonden wieder mit dem
Vau von Unterständen . Heute Mitter -
»acht sind Banden gegen Sommerain
» orgestoßen . Sic wurden von Gendarmen
»ertricbc ». Flüchtlinge aus dem Burgenland
laben gestern die Banditen aus Kaiscrstein -
brnch vertrieben . Die Banditen erhielten aber

Verstärkungen und die Flüchtlinge mußten sich
Mriicksichcn . Kleincrc Banden sind auch gegen
das Zwillingodorscr Kohlenbergwerk der Ge -
» winde Wien vorgestoßen . In Mattcrö -

darf , dem Hauptquartier der Banden und in

Ungarburg wurden die Banditen aus 15t )

Mann verstärkt . Sie haben auch zwei Moschi -
urngewehre .

Gestern ist beim Kommando in Bruck ei «

Parlamentär des Oberleutnants £» e j a ö ein¬

getroffen , der die Aufforderung brachte , daß
vom österreichischen Kommando ein Delegier -
ter bestimmt werde der mit HejaS heute Bor -

mittag über einen W a f f e n st i l l st a n d

verhandeln soll . Der Abschnitt deü Hejas reicht
von der tschechoslowakischen Grenze bis in dl «

Gegend von Wiener - Neustadt . Selbstverständ¬
lich wurde mit dem Banditensnhrcr nicht uu -

»erhandelt .

ersucht um eine « Waffenstillstand .

Eine öfterseichische Demarche .
Forderung nach rascher Säuberung West -
ungarnS von den Banden und baldiger
Durchführung des Plebiszits in Ocdenburg .

Wien . 3. November . ( Tfch . P. ) Wie be¬
reits gemeldet , wird die österreichische Ne »

gierung in den nächsten Tagen bei den En -
tentemächten eine Demarche in Angelegen -
hcit WestunganiS unternehmen und auf die

Notwendigkeit einer raschen Säuberung von
den Banden und der baldigen Durchsüh -
rnng des Plebiszits in Oedcnburg und Um -

gebung hinweisen . WeiterS wird darauf
verwiesen werden , daß die österreichische Re¬

gierung an der Sicherung ihres Eigentums
im Burgenlange und an geeigneten Bürg -
schaften für eine ungestörte Durchführung
des Plebiszits festhalten müsse . Die öfter »
reichische Regierung ist zu diesem Schritte

genötigt infolge des unaufhörlichen Trci -
benS der Banden im Burgenlande , deren

Tätigkeit auch nicht im geringsten nachge -
lasse », hat . Es sei eine Tatsache , daß die

magyarische Regierung bisher nicht die

notwendigen Maßnahmen zur Entfernung
der Banden aus bcm Burgenlande ge¬
troffen hat .

Eine Erklärung des Ministerpräsidenten .
Klärung der Lage .

Ministerpräsident Dr . Benesch ergriff im

Laufe der gestrigen Sitzung des Bndgctaus -
schufst * das Wort , um über die politische ,
militärische und auswärtige Si »

» Nation zu berichten .
Was die Mobilisierung betrifft , kon -

statiert der Ministerpräsident , daß sie fast über -

all s c h r g u t und in musterhafterOrd -
n u n g durchgeführt werde . Naturgemäß kam

es Zit verschiedenen Schwierigkeiten , denn es

war dies die erste Mobilisierung , welche die

Republik nach drei Jahren ihrer Existenz vor -

» genommen hat . Es war dies eine große Bela¬

stungsprobe , aber man darf sagen , daß die Mo -

ilnltsicruiig in militärischer , verwaltungsrccht -
sicher und politischer Beziehung einen tatsächli «
«Yen E r j o l g bedeutete . Die Mobilisierung
wurde namentlich in der Slowakei in einer ab -

»olut befriedigenden und bis zu einem gewissen
Grade erstklassigen Weise durchgeführt .
■' Was die verschiedenen A u s n a h m s v o r -

kehrungen betrifft , beruft sich der Mini -

sterpräsident auf die Regierungserklärung , in

welcher er bereits darauf hingewiesen hatte ,
daß die Regierung jede Belästigung der

Bevölkerung und alle überflüssigen Ausnahms -
Vorkehrungen , welche nicht durch die gegebenen
Umstände erzwungen sind , gerne vcrmei -

! den will . Die Regierung wollte in jeder

' Beziehung liberal vorgehen , in der Boraus -

setzung . daß die Bevölkerung sich dessen be -

wüßt ist , was die Mobilisierung bedeute und

danach handeln werde . Es war bisher nicht

notwendig , zu Ausnahmsvorkchrungcn zu

greifen bis auf „ ganz unbedeutende

Vi nsnahme n . "

■ Was die Mobilisierung in budgctärcr
B e z i e h >l n g anbelangt , so wurde gleich vom

ersten Augenblick an betont , daß bei den Mo -

bilisierungskostcn derart vorgegangen werden

müsse , daß nur daS Allernotwendigste

tatsächlich zur Ausgabe gelangt . Ferner mußte

eine ganze Reihe von Maßnahmen beim Ein -

laus verschiedener Gegenstände getroffen wer

den , namentlich beim Ankauf von Pferden ,
welcher Posten überaus wichtig ist . In dieser

!Angelegenheit wird die Regierung dem Parka
mcnt noch einen besonderen Antrag vorle

gen , aus welche Weise der Staat bei diesem

, Ankauf soviel als möglich ersparen könnte ,

um die Pferde , soweit sie überhaupt zur Vcr

Wendung gelangen , so rasch als möglich zurück .

, geben zu können .

i Was die politische Seite der Mobili¬

sierung anbelangt , können wir unsere volle

Anerkennung dafür aussprechen , daß

alle Nationalitäten ihre Pflicht

tatsächlich in einem solchen Maße erfüllt

haben , daß der S t a a t a b s o l,l t z u f r i c-

» e ii sein kann . „ Unsere Ocffentlichkeit muß

»die ? zur Kenntnis nehmen und entsprechend

teinschätzen . " Geringfügige Vorkommnisse wie

« um Beispiel die Nicht ein tücku Jig ein -

keiner Wehrpflichtigen , waren solcher Art , daß

sie bei einer so grogcn Spannung und in einer

^derartig ?» Situation überhaupt nicht ins Ge

' wicht fallen können . Die Regierung kann er -

* lämt , daß sie alle diese Vorkommnisse sehr
sstreng in Evidcnz hält und daß sie in Rn -

>ihe unb Uebcrlcgung , aber entschieden , dem Ge¬

letze in allen Fällen Genüge tun wird , damit
überall festgestellt werde .

Andererseits müssen wir darauf aufmerksam
machen , daß die einzelnen Nationali -

täten , mag es sich um welche immer

handeln , den Beweis erbracht ha -
ben , daß sie ihre Pflichten dem Staa -

te gegenüber kennen .

Was die Einrückung in der Slowakei

und in Böhmen anbelangt , wurde sie glatt
durchgeführt . Hiczu haben sicherlich die

Kundgebungen der einzelnen Parteien in den

parlamentarischen Körperschaften und zwar
nicht nur der Regierungsparteien , sondern
auch der Oppositionsparteien
beigetragen . Das muß in politischer Be -

ziehung als ein bedeutendes Aktivum
der ganzen Krise verzeichnet werden .

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir auch
mitzuteilen , daß einzelne kleinere Bor¬

kommnisse . zum Beispiel in R u m b u r g und

Warnsdorf , sehr rasch beendet wurden .

Im Geiste der Regierungserklärung im Par
lament sind wir gemäßigt vorgegangen . Diese
Ereignisse sind bekannt . Sie wurden auS der -

schiedenen , bisher noch nicht ganz klar konsta <
tierten Ursachen hervorgerufen . Die Wehr

Pflichtigen wurden an der Einrückung verhin .
dert , doch begaben sie sich, um ihrer Pflicht zu
genügen , selbst auf stundenlangen Umwegen
nach anderen Bahnhöfen , um einrücken zu Ion

ncn . —

Diese Vorkommnisse waren baS Ergebnis
der Tätigkeit unverantwortlicher Elemente . Als

jedoch von Seiten der RegicrnngZorganc auf
die Folgen dieser Ereignisse hingewiesen wur -

de, haben auch die vernünftigeren Elemente
unter der aufgehetzten Menge die Unrichtigkeit
eines solchen Vorgehens eingesehen , so daß im

Laufe eines Tages alles wieder in Ord -

nung war . Wir haben darüber erwogen , ob

nicht sofort in Rmnbiirg AuSnahmsmaßnah -
men hätten getroffen werden sollen . Die Re

gierung hat sich jedoch im Sinne ibres Ver

sprechcns im Abgeordnetenhaus - und im Se¬
nat dagegen verwahrt . Wir haben eine be

stimmte Zeit abgewartet , indem wir die ©ihxa -
tion in friedlicher Weis « zu lösen trachteten und

ich kann auch konstatieren , daß diese Taktik sich
in diesem Falle bewährt hatte . Bereits am fol
gcnden Tage zeigte es sich, daß derartige Maß
nahmen überhaupt nicht notwendig waren und

daß alles beigelegt worden war .

Was G r a S l i tz anbelangt , so waren die

dortigen Ereignisse ernsterer Natur und ich
muß bedauern , daß es so weit gekommen ist .
Der Ministerpräsident besitze sehr genaue und

ausführliche Belege dafür , daß die Behörden
und das Militär sich korrekt benommen ha -
ben und insbesondere das Militär die äußerste
Geduld erschöpfte , bevor es zu den Waffen griff .
Erst als gegen das Militär Schritte untcrnom -
men wurden , welche in einer so ernsten Situa -
tion im Falle einer Mobilisierung aus militä

rischen und anderen Gründen absolut unzu -
läßig sind , als es von einem Scinhagcl über¬

schattet wurde , als man den Soldaten die Was

feie aus den Händen riß und sie angriff , als
vollends ein Soldat aus den Reihen gerissen
und bei Seite geschleppt und bis zur Bewußt
losigkeit geprügelt wurde — dort wurde später
das Seitengewehr vorgefunden — erst dann

machte das Militär von dein äußersten Mittel
Gebrauch . Hiebe ! ist . e? alz eine erfreuliche Ar -

scheimmg jn verzeichnen , daß die Vertreter der

Politischen Parteien von GraSlitz , als sie sahen ,

daß die gesetzliche Grenze überschritten werde ,

alles getan haben , um Schwierigkeiten zu ver -

meiden . Was eine Entschädigung für
die Hinterbliebenen nach den Toten

und für die Verwundeten anbelangt » so wird

die Regierung mit dem größten

Wohlwollen vorgehen .

Zu den Anfragen wegen der Berhaftnn -

gen in der Slowakei erklärte der Mi -

nistcrpräsident , daß die Regierung Weisungen

erlassen habe , damit streng in den Grenzen des

Gesetzes vorgegangen werde .

Was die a u S w. ä r t i g e S i t u a t i o n an -

belangt , erklärte der Ministerpräsident , daß in

den letzten Tagen einabsolutesEinver -
nehmen zwischen den Alliierten und den

Mitgliedern der Kleinen Entente zustande ge -

kommen ist , daß unsere Grundsoderun -

gen , welche sicherlich nicht übertrieben waren ,

unb welche der allgemeinen Situation in Mit -

telcuropa entsprechen , als berechtigt an -

erkannt wurden und daß in dieser Be -

ziehung zwischen un » und den alliierten Staa -

ten keine Schwierigkeiten bestehen , da wir ab -

solnt einheitlich vorgehen und den Alliierten

aufrichtigen Dank sagen müssen .

Im Sinne unserer Friedenspolitik sind wir

dahin gelangt , wohin wir zwecks fricdli -
cher Erledigung der ganzen Krise gelangen
wollten . Der Ministerpräsident versichert ,
daß auch bei einer weiteren Entwicklung deS

Konfliktes unsere Regierung in dieser fricdlic -
benden Weise vorgehen werde , daß wir über -

all , wo dies notwendig sein wird , unsere Ar -

gumente und nicht die äußer st en Mit -

tel zur Geltung bringen werden .

Unsere außerordentlichen Maßnahmen
müssen noch eine kurze Zeit andauern ,

damit alle unsere Bedingungen angenommen
und verwirklicht werden und die Situation sich
kläre , aber die Regierung ist entschlossen , um

keinen einzigen Tag , keine einzige
Stunde diese außerordentlichen Maßnahmen

länger andauern zu lassen , als es unnm -

zänglich notwendig sein wird .

Ans dem Variante «? .
Budgctauöschuß .

Der Budgetausschuß trat gestern vormittags
unter Vorsitz des Abgeordneten B r a d a c und

in Anwesenheit deS Ministerpräsidenten Dr .

Benesch , des Präsidenten des obersten Rech «
nungskontrollamtcs Dr . K ö r n e r , des Finanz -
Ministers August N o w a k sowie der Vertreter

der beteiligten Ministerien zu einer Sitzung
zusammen .

Auf der Tagesordnung stand da ? Kapitel III ,

Nationalversammlung ( ordentliche Ausgaben
38 . 895 . 143 K, außerordentliche 2,744 . 000 K,

zusammen 40,895 . 887 K, ordentliche Einnah¬
men 179 . 000 K) .

Berichterstatter Abg . Burzival erklärte ,
daß das Budget der Nationalversammlung für
das nächste Jahr gegenüber dem Vorjahre um
10,179 . 378 II größer sei . Diese bedeutend
höheren Ausgaben erklären sich hauptsächlich
daraus , daß diese Ausgaben für diverse Ange -
stellte und Abteilungen der Nationalversamm -
lung erhöbt werden mußten . Ferner mußten
auch die Ausaaben für die außerordentlichen
Arbeiten erhöbt werden . Mit Gesetz vom
18 . März 1921 wurden auch die Diäten der
Mitglieder der Nationalversammlung erhöht ,
die für das Jabr 1921 27,296 . 000 K ansma -
<ben . fn daß dieser Teil eine Mehrausgabe von
9 Millionen K aegcnüber dem Vorjahre auf -
weist . Ebenso stiegen die Auslagen für die
Leitung der beiden Häuser . Bezüglich der Aus *
« iben kür Drucksorten wird der Präsident des
Abgeordnetenhauses mit bestimmten Vorsckllä -
oen kommen , nm Ersvarungcn ans diesem Ge -
biete zu erzielen , einerseits durch Einschränkung
überhande , andererseits durch eine Neuorgani -
kation . k " daß bei gutem Willen alter kompeten -
ten Faktoren vorausgesetzt werden kann , daß
man im nächsten Iabre ungefähr eine M i I *
lion Kronen ersparen kann .

Hieraus ergriff Ministerpräsident Dr . Be¬
nesch , dessen Rede wir an anderer Stelle des
Blattes wicderoeben . das Wort .

Nach Benekch ' s Rede stellte Abg . Dr .
Ratzel , s " wie Genosse Abg . Taub einen
Antra « zur Eröffnung der Debatte über
die Erklärung des Ministerbräsi -
denten . Dicker Antrag wurde iedoch nnt
Stimmenmehrheit der tschechischen Mchrheits -
Parteien abgelehnt .

Hieraus wurde in der Debatte über das Bnd -
«' i fortgeschritten . Den Bericht erstattete Abg.N o s e k ltschech . Klerikal . )

Nach ibm svrach Abg . Sonntag ( Rewibl )

KM » . mV r J ? U1 ? c , " bPr tscheckoflowa -
« 6/ " deutliche Ausgaben

4iQ rfif ?i7 « Tr r
außerordentliche Aussahen

ur « 2 . 080 . 669 . 448 K) Er
embfcchl schließlich dieses Kaditcl zur Annahme

Mgeordneter Chalnpa (tschechischer Sozialde -
mnhar ) wünscht im kommenden Budget die
^Wwne. des Punktes : Gemeinsamer Bau des
«IhfleoifrilEl -Oihflufoft und - Jus

genau auf die Staatsschulden ein und weist
nach , daß die Bourgeoisie , die den Staat be -

herrscht , nicht ihre Pflicht erfülle . Bezüglich der

KriegSanleihcfrage sei angeblich der

Staat bis zur äußer st en Grenze gegan -

gen .

Abgeordneter Taub ( deutscher Sozialdcmo -
krat ) verwahrt sich dagegen , daß über die Er -

klärung des Ministerpräsidenten keine Debatte

eröffnet werden konnte . Es wäre wichtig ge -

Wesen , über vieles zu sprechen . Der Unter -

h a l t S b e i t r a g ,st trotz der stulfzigprozenti - -
gen Erhöhung vollkommen ungenü¬
gend . Keilt Mensch kann seine Familie mit

drei Kronen dreißig Hellern in Prag ernäh -
ren . Jn der Provinz sinkt diese Summe noch

auf zwei Kronen siebzig Heller ' . Man hätte vom

Ministerpräsidenten auch erwartet , daß er im

gegenwärtigen Augenblicke über die VI u f h c-

bung deSKriegöleistungsgesetzes .
das die Unternehmer für ihre Zwecke aus -

nützen , sprechen werd . e
_ Jn seiner Bespre¬

chung über GraSlitz hätte sich der Minister »
Präsident nicht nur auf amtliche Berichte
stützen sollen . Bezüglich deS Kapitels Ratio »

nalversammlung macht der Redner den Bor - '

Wurf , daß kein Rechnungsabschluß vorliege . Er

spricht sich für die Beseitigung des Zweikam¬
mersystems aus . Dadurch werden Ersparnisse
ermöglicht . Solange die Autonomie der Länder

andauere , müsse ihnen der Staat auch die gcsetz -

mäßigen Zuweisungen geben , denn die Gesun -
dung der Staatsfinanzcn ist nur durch eine

Gesundung der Landessinanzcn zu ermöglichen .
Die Länder mögen dazu verhalten werden , re -

gelmäßig Berichte den gesetzgebenden Körper
schaften vorzulegen . Es geht nicht an . daß ir¬

gend eine autonome Körperschaft blindlings
ohne Kontrolle wirtschaftet . Die Budgctver -
rechnung entspreche nicht dem tatsächlichen
Schuldcnstand der Republik . Er führt die

Gründe bezüglich des Scheiterns der inneren

Anleihe an . Er fordert , daß den unbemittel¬

ten Schichten der Bevölkerung die Kriegsan¬
leihe voll ausgezahlt werde . Erst dann kamt

eine innere Anleihe einen besseren Erfolg auf -
weisen . Bezüglich der Reparationskommission
habe das Parlament noch keinen Bericht über

die Tätigkeit dieser Körperschaft erhalten . Es

sei vollkommen unklar , daß drei Jahre nach

Beendigung des Krieges diese Kommission noch

immer nicht in der Lage und nicht verpflich
tct sei, einen Bericht über ihre Arbeiten zu er¬

statten . Im Interesse der armen Kreise der

Bevölkerung müsse dafür gesorgt werden , daß

ehestens ein Bericht über die Tätigkeit dieser

Kommission gegeben werde .

Abgeordneter Space ! ( Nalionaldcmokrat )
fordert , daß der Vertreter des Finanzministeri¬
ums einen Spezialbericht über die Wirtschaft
der einzelnen Länder abgebe .

Darauf reagiert der Vertreter deS Finanz¬
ministeriums Ministerialrat Brach .

Der Präsident des obersten Kontrollamte ?

Dr . Körner erklärt , daß er zu drastischen Mit *

tcln greifen mußte . Er führt die Grunde an .

die es bisher nicht ermöglichten , ein genaues

Verzeichnis der Staatsschulden vorzulegen .

Diese mit dem Finanzministerium gemeinsam
durchgeführte Arbeit erfordere Zeit .

Min . - Rat Kali : ? reagiert auf die Anwürfe
des Abg . Dr . Nosek .

Abg . Patzcl <d. Soz . - Dcm. ) spricht über die

Graslihcr Vorfälle . Er verweist auf die Er¬

sparnis im Budget des Abgeordnetenhauses , die

sich aus einer Reform der Sprachenhandhabung
ergeben würde .

Abg . Sontag (tsch. Agrarier ) verweist ans

den schädlichen und teueren Dualismus in Be¬

zug auf das Lande - ! - und Staatsbudget . Er

wünscht eine Unifizicrung .
Der Vertreter des Ministeriums des Jn -

ncrn , Fachvorstand Dr . Bobek , stimmt mit dem

Antrag des Genossen Taub bezüglich einer

gerechten Vertretung aller Schichten der Na -

tion auch im mährischen Landesausschuß voll -

kommen überein . Bezüglich der Forderung des

Genossen Taub , daß dem Abgeordnetenhaus ! -
ein Bericht über die Wirtschaft der Landesau ?

schüsse vorgelegt »verde , vermesst Dr . Bobel .

aus ein diesbezüglich bereits vorgelegtes Gesetz
vom 9. April 1920 . Er weist die Anwürfe ge *

gen die Wirtschaft des LandesvcrwaltungSau ! -
schusscs zurück .

Nach weiteren Aufklärungen vonseiten eins '

ger Vertreter des Finanzministeriums fordert
Abgeordneter Bnbnlk ( Kommunist ) , daß man
klar die Bedingungen stelle , die erfüllt wer
den müssen , daß zur Demobilisierung
geschritten werde . Er verlangt , daß ein genaues
Verzeichnis der Vermittler von Lebensmittel¬
geschäften und ihrer Prozente der mit dem
Auslände abgeschlossenen Käufe vorgelegt
werde .

. Es sprechen noch Windirsch ( deutscher Agra -
rier und Bobok ( deutscher Christi . ) .

Der Berichterstatter Abgeordneter ZZurival
versucht , den Vorwurf einer vorzeitigen Mo «

bilisierung zurückzuweisen . Den Antrag des Ge -

Nossen Taub bezüglich Aufliebung des Se¬
nates und der damit zusammenhängenden Ver -

anderung des VersassungsgesetzeS hält et für
unzeitgemäß . Was die Nepräsentativausgabe »
betrifft , würde diese Seite nicht allzu sehr
in Anspruch genommen werden ,

Nach Reden der Abgeordneten Dr . Nosck und
Sontag wurde die Sitzung geschlossen . Nächste
Sitzung findet heilte um neun Uhr vormit -
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DerKamps gegen den Wucher .
Sitzung de » Neichswirtschastsrales .

Gestern fand eine Sitzung des Reichswirt -
schaftsrates statt , in der der Leiter des Er «
nalirungSministeriumS Erda eine Erklärung
abgab , in der es unter anderem heißt : „ Im -
mer , wenn ans irgend welchen Gründen der
Wucher in der Öffentlichkeit und in den gcfetz -
gebenden Körperschaften stärker empfunden
wird , ertönt der Ruf nach Verschärfung der
Wnchcrgcsctze . Es gibt jedoch kaum einen
Staat , dessen Wuchcrgcsetzgebung so reichbal »
tig und so streng wäre , wie die der Tsche- llo -
Slowakei. Der Minister zählt die verschiede¬
nen Gesetze und Vorschriften auf , welche gegen
d u Wucher gerichtet sind und erklärt dann :
Der Hauptgrund des BersagenS der

Vorkehrungen gegen den Wucher liegt darin ,
biß eS bei der Durchführung der Wuchergcscnc
an der erforderlichen M i t in i r k « n g der

Bevölkerung fehlt . Das Wucherami

verfügt blo ' über 300 AmtSorgane , die über
die ganze verleilt find . Diese genügen
sn lein ab ; ttt r. ' ch' t . Die Konsumenten
^ die si - > ' > - ber dcirofscn werden ,

den ' - eg • m l >ut . In den Fäll
w eS sich NM gr . ihe Gummen handelt , sind
a"fc Beteiligten außerordentlich vorsichtig ,
blitch erweist es sich vielfach a ' s sehr schwierig ,
wenn eine Anzeige wegen Wucher erfolgt ist ,
die Produktionskosten und den berechtigten Ge -

min » zu bestimmen , wcswcgen die Richter
über derartige Fälle sehr ungerne urteilen .

Deihrlb wurde die Abteilung für PrerSkalku -
lollon gebildet , welche den Gerichten die cv ' cv

derliche Hilfe bei der Verfolgung von Wne . r

fallen darbieten soll . Es ist aber Weilers wahr¬

heitsgemäß zu konstatieren , daß auch die W u -

chergcrichtc nicht so arbeiten , wie

sie sollten , und zwar durch das Verschulden der

Bürger selbst . Einerseits besteht ein Mangel
an geeigneten Richtern , wodurch die rasche
Erledigung der Anzeigen unmöglich wird , an¬

dererseits aber bleiben die Laienrichter , und

zwar nicht bloß die aus den Reihen der Ge -

schäftSleute , sondern auch jene ans den Reihen
der Arbeiterschaft von den Sitzungen fern , so-
daß wegen ihrer Abwesenheit die Hanptver -
Handlungen öfters vertagt werden müssen .
Much zeigt sich , daß die Meinung , daß die Rich -
jcr ans den Reihen der Bürgerschaft strenger
gcaen den Wucher sein werden , als die Berufs -
lichter den Tatsachen nicht entspricht . Tic

Laienrichter sind im Gegenteil viel milder und

sprechen , um nicht die schweren vorgeschriebe -
nen Strafen verhängen zu müssen , lieber die

Beschuldigten frei .
> Die amtliche Verfolgung des Wuchers bildet
' aber nur den kleineren Teil des Kampfes ge¬
gen den Wucher . Den wichtigeren und

wirkungsvollen Teil des K a m p f c s haben
die Konsumenten selbst zu führen .
Die Marktsituation ist gegenwärtig eine ganz
andere , als während des Weltkrieges . Tie ge¬
bundene Wirtschaft hat aufgehört , es herrscht
wieder die freie Konkurrenz . Nichtsdestowcni -
ger haben sich die Leute noch nicht daran ge -
wöhnt , wieder wie vor dem Kriege von dem

unehrlichen oder untüchtigen Kaufmann zum
besseren weiterzugehen und die guten Einkaufs -
quellen selbst zu suchen . Jedenfalls steht es den

Konsumenten frei , die Mitgliedschaft einer
Konsumgenossenschaft zu erwerben ,
bei der die Spekulation ausgeschlossen ist . Die
Konsumvereine sind beute mit Waren genü -
gcnd versehen und brauchen nicht , wie im
Kriege , die Ausnahme neuer Mitglieder zu ver .
weigern . Wenn also jemand unter dem Wu .
cher leidet , so tut er das infolge seiner eigenen
Nachlässigkeit . Der Minister schließt , indem er
erklärt , daß wenn die Kriegsgefahr sich stci -
gern würde , oder der Krieg ausbräche , er Nach -
tragskrcdile ansprechen würde , um den Wucher -
bekämpfungSdicnst bedeutend zu - rweitcrn . Es
werde im Falle der Notwendigkeit auch zu der
drastischen Maßnahme gegriffen werden , die
Lebens erfordernisse bei den Produzenten und
Geschäftsleuten zu Preisen anzufordern , welche
amtlich als araemcssen erklärt werden .

Nach der Rede des Ministers wurde ein An¬
trag des Inspektors Habn gegen die Ver¬

teuerung der Milch , Weilers ein Antrag
de-. - Redakteurs FrabSa , die Firma Schicht ans -
zufordern , ihre Kalkulationsgrundlageu vorzn -
legen , weil sie in letzter Zeit den Preis von
Gl eres um 3 Kranen erhöht bat . schließlich
ein Antrag des Mitglieds » des Wirtschaft ?-
• : Drail ' «: , in welchem das Ministerium für' ' UDv . rpf . cgung , beziehungsweise das Justiz - j

j ?. ' ! «. ijterimu aufgefordert werden , die Kalkula¬
tion - : eilung beim Ministerium für Volk ? -

Verpflegung auszubauen und weiters die W n -

chergerichte und politischen Behörden an

zuweisen , der Tätigkeit der Spekulanten und

Wucherer schärfere Aufmerksamkeit zu wid

nun , angenommen .

Ruzena Gwel . 8

Von I . I . David .

Und hätte daS auch nur etwa ? geholfen ?
War es nicht das Klügste , man behielt die

Verdächtigen bei sich , unter den eigenen Au -

gen , und hoffte , die Scheu vor Frau und

Schwester werde stark genug sein , sie vor einem

unverzeihlichen Unrecht zu schützen ? So ver -
Horben ist selten einer , um alles Vertrauen zu
mißbrauchen , das ihm gewährt wird .

Immer heftiger und dennoch immer zwei¬
felnder klammerte sie sieb an das Einzige , was

ihr noch blieb : an ihre » Glauben an das Gute
im Menschen .
' Sehr gerne , zur Erleichterung ihrer Seele
und weil es Tinge gibt , die man einem srcm
denSeelsorgcr eher bekennt , als dem vertrauten

Beichtiger , hätte sie eine Wallfahrt unternom -
wen . Aber sie traute sich nicht einmal nach
dem heiligen Borg , als dürfe sie die Teresa

nicht für einen Tag sich selber und dem Woj -
tech überlassen .

Erwog der «Hermann derlei ? Machte er sich
überhaupt Gedanken , die über das Allernächste

hinausgingen ? Er wußte nur eines : das Frau -
enzimmer machte ihn toll . Er konnte sich nicht

satt sehen an der Teresa . AnS jeder ihrer Be -

weaungen floß für ihn ein unerschöpflicher Reiz .
Und überdies standen ihm als nahem Ver -

wandten von Anbeginn gewisse Vertranlichkci -
ten zu , die sie erst litt , olme sich was dabei zu
denken , und denen sie sich nachher durchaus
nicht entziehen konnte , so unangenehm und

drückend sie ihr wurden .
Und sie war jung und lachte gern . Vor der

Ruzena traute man sich das kaum mehr . Und
er hatte Witz und eine sehr lustige Art , inSge -

heim seiner Fron uachznspotten und ihrer stei -

nernen Ernsthaftigkeit . „ So macht sie. Tereskä ,
und so guckt sie . " So sehr sie die Schwester

Silland .
Teutschlmrgerlicher LLgenfeldzug .

In Prag hat die Lügcnmobilisiernng der

Teutschbürgerlichen gegen die deutsche Sozial -
demvkratie begonnen und nach und nach ist sie
bis in das kleinste nationalistische Blättchen

vorgedrungen : die «Herren Tiegsricdlcr , die sich

ans ihre FricdcnLbcgeistcrnng anläßlich des

Karlputsches gor so viel einbilden — hätten sie
es doch sieben Jahre früher getan ! — werfen
uns , deutschen Sozialdemokraten — „ Krugs «
bcgeisterung " vor . Sie , die einen beträchtlichen
Teil der Kriegsschuld ans ihr rcncloses «Haupt
geladen , sie die die Fortführung des « ftirchtbar -
sten Krieges zustimmend ermöglicht haben , sie
versuchen nun aus die Unwissenheit ihrer Pnr -
tciössentlichkeit gestützt , aus unserer zielklaren
«Haltung zu der ungarischen Frage für ihre
Parteien und Gruppen Kapital zu schlagen .
Wie niedrig , wie jeder journalistischen Ehre
bar sie dieses traurige Geschäft besorgen , möge
eine Probe ans der „ Deutschen Landpost " aus

Böhinisch - Leipa dartun . Auch dieses Blättchcn

versucht , aus unserer Kritik an den deutschbür -
gerlichen „ Friedensfreunden " unsere Kricgsgc -
wogenheit zu beweisen . Und sie tut eS also .
Sie zitiert aus der großen Rede des Gen . Dr .

Czech in Aeußeren Ausschuß diese zwei zusam¬
menhanglose Sätze :

„ Uebcr Krieg und Friede entscheidet die

Nationalversammlung . . . Die deutsche Ar -

beiterschaft wird im Kampfe gegen die Rc -

altion ihren Mann stellen . "
Also das ist der „ Beweib " ! Man stellt zwei

kurze Sätze einer Rede , die er weder gehört ,

noch in seiner Gänze gelesen hak, einfach neben

einander ; und zwar die Feststellung , daß die

Nationalversammlung über Krieg und Frie -
den entscheidet und dann einen Satz aus einem

ganz anderen Teil der Rede , daß nämlich die

deutsche Arbeiterschaft bereit ist , gegen die Rc -
aktion entschieden aufzutreten ; und wenn n « an
nun diese beiden Sätze zusammenschreibt , so
geben sie einfach so etwas « wie Kricgsbegciste -
rung . Ist dieser Beweissührer der Böhmisch -
Lcipaer Zeitung ein Mensch , der so etwas w- e

politisches oder journalistisches Reingeschäft
besitzt ? Aber genau so ethisch gegründet sind
die anderen Arguntente dieses Blattes und
aller anderen Preßstimmen , die dem iänimerli «
che » Versuch machen , aus unserer Ablehnung
ihrer verlogenen Friedensliebe unsere . F' ccicgs -
bcgeisterung " herauszulesen .

Wir finden es nach den absolut klaren , ein -

dentigcn Erklärungen unserer Vertreter im

Parlamente nicht für nötig , uns auch mit je -
dem Preßköter auseinanderzusetzen . Nicht von

gestern ist unser Verantwortungsbewußtsein
dem Volke gegenüber . Seitdem die Sozial -
demokralie besteht , war sie immer Warner
vor imperialistischen Ausschreitungn . Wie ha -
den beispielsweise die d e u t s ch b ü r g c r l i -
ch e n „ Friedensfreunde " aller

Schattierungen zur Zeit der . Balkankricgc zum
Kriege gehetzt . Und wie hat die Sozialdemo¬
kratie damals gclvarnt . Und daß unsere Ttel -

lungnahme zu einem eventuellen Kriege der

Tschechoslowakei , nämlich seine Verhütung und

Ablehnung nicht erst zur Zeit des Karlputsches
gefunden wurde , beweisen unsere Massenvcr -
sammlungen vom 13 . März 1921 . Nicht erst
des larlistischen Abenteuers hat es bedurft , nnt

unsere Stellungnahme zu der durch die Frie -

densveriräge geschossenen Elendlage festzu¬
legen . Taufende Arbeiter stimmten vor Mo -

natcn schon für die Resolution „ gegen jede ge -

walttätige Lösung der durch den Krieg ansge -

worscnen Probleme , gegen den Militaris -

mus . . . "; schon damals zeigten wir „die G e -

fahr n e n e r l i ch e r blutiger Z u s a m -

m e n st 5 ß c in bedrohlicher Nähe " ans . Und

wie damals verlangten wir auch jetzt die Aus -

schöpsttng aller friedlicher , unblutiger Mittel

gegen Ungarn .

Aber was haben die Teutschbürgerlichen
aller Abarten getan , um in den letzten zehn
Jahren das Blutvergießen zu vermeiden ? Ihre
erste Fricdcnsregung fühlten sie, als es um
die Wicdcraufrichtung des blutigen «Habsbur -
gcrregimes ging . Und diese „Friedensfreunde ",
ehemals die ruchlosesten Kriegshetzer , wollen
der Welt weiß machen , daß andere auch mit

irgendwelcher Schuld belastet sin 8

liebte , sie hatte doch auch eine Sellen vor illr ,
und also machte es ihr Spaß , die chr sonst
immer Respektsperson und ober ihr gewesen
war . nun klein und komisch zu scbcn .

Tics ist ein guter Kniff . Wer die letzte
Achtung vor anderen verliert , der gibt sich leicht
auch vor sich selber auf und ist hernach zu
Dingen zu bewegen , zu denen er anders nicht
leicht zu bringen gewesen wäre . Das ist nun
einmal Menschenart . Und der Wojtech war
darin über jedem Komödianten . Und so hatten
die zwei immer zu kicllern ans Kosten einer

dritten , und ohne daß sie etwas dafür konnte ,
blieb ' s in der Kleinen haften , und die Cchwe -
ster sank in ihren Augen .

Zankte sie einmal , dann fiel der Teresa ge¬
wiß ein Schwank des Wojtech ein , und die
reckte Wirkung war zum Teufel . Wer hieß sie
auck immer und aus jedem Anlaß predigen ?
DaS merkte die Ruzena natürlich , und sie
wurde immer stutziger . Bestand da schon ein

Komplott gegen sie ?
Und überdies , der Wojtech sckonte sich selbst

nickt , machte sich nicht besser , als er war . Er

erzählte von seinem Lumpenleben . Natürlich
nur in Andeutungen , nur so weit , daß man
nicht wußte , hatte er seinen letzten Streich vor
wer weiß wie langen , oder gestern getan , nur
eben daß ihre Neugierde gereizt ward , daß sie
alles desto verzeihlicher und lustiger fand , weil
es als selbstverständlich berichtet ward . Ja ,
das war einmal so auf der Welt . Und wer
einem jungen Gemüt Einblick in den Welten -

gang verheißt , der darf seiner Dankbarkeit
sicher sein .

Dabei kam er im eigentlichen nicht einen
Schritt weiter . Umsonst wandte er alle seine
Künste und Lockungen an und suchte jeden
Augenblick des Alleinseins zu nutzen .

Geld vermochte bei ihr nichts , die dessen
nicht bedurfte . Und sie war allerdings um -

Für die Familien der Eingerückten . Im
Austrage des Klubs der deutschen sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten sprachen gestern Don -

ncrstag die Abgeordneten Taub , Schäfer
und « Hackenborg beim Minister für soziale
Fürsorge . Habrman , vor und überreichten ihm
den in der gestrigen Sitzung des Klubs be¬

schlossenen Antrag auf Aendcrung des

Krankenversicherungsgesetzes .
Den Familien der eingerückten versicherten

Personen möge der Anspruch auf die Leistun¬
gen der Familien Versicherung für
die Zeit der Mobilisierung gesichert werden .

gierig , wie jedes Mädchen in diesem Alter ;
aber vorsichtig war sie auch .

Immer widerstand ihm die Teresa . Je hes -
tiger er sie bedrängte , desto widerwärtiger ist
er chr geworden . Und so ganz mit der Spra -
che traute er sich bor ' ihr doch nicht heraus .
Immer hoffte er ans eine Ucbcrrumpelung , in
der cr ' s ihr abgewann , und fühlte sich so lang
sam genarrt .

„ Merk ' auf , was dann herauskommt, " drohte
er einmal .

„ Wann ? " machte sie sehr unschuldig .
„ Tu nicht so heilig ! Nun , dann , wenn du

durchaus nicht anders wirst, " und er schielte sie
so tückisch au . daß sie vor dem Bosnickel in ,
Innersten erschrak und ihn dennoch sehr „>t °
befangen austih . Denn gewahrte er ihre Furcht ,
dann war es ganz und gar „ jcht mehr auszu
halten .

Ein Zorn , der sich nicht zu helfen wußte ,
wuchs di,von in ibm . Er wurde roh und ge
hafsig gegen sein Weib . Wo er sie nur irgend
kränken konnte , dort hat cr ' s immer und er -
finderisch getan . Es gab kein Scheltwort —
und der « Hannak kann in einem Taa mehr
schimpfen , als ein anderer anzuhören fähig ist !— das ihm für sie zu schlecht war .

Eine Trauerkuh , die schon zu gar nichts « taugte
war sie bei ihm . Und es war ihm gleichgültig ,
ob Zeugen dabei waren oder nicht . Ja , vor
Frcmdoi , zeigte er ' s ihr am liebsten . Und weil
sie zu Beginn nicht aleich darein fuhr , auch mit
dem Mundwerk nicht so flink war . wie er . sa
wuchs seine Frechheit und seine Gehässigkeit
mit jeder Stunde .

Sie war überflüssig auf der West . Aber
das hätte man verzeihen können , wäre sie . die
zu gar nichts gut war , ihm nicht noch ein
Hemmnis gewesen . Sic aus dein Wege » nd
es war ' il,m bei dem Mädel sicher geglückt , wie
bei mancher , die auch sehr spröde getan . So

^ » anw •

©st machten den Minister daraus aufmerksam ,
daß , wenn dieser Gesetzentwurf der Paria,neu - -
tarischcn Behandlung unterzogen würde , da -
mit den Angehörigen der bc , der jetzigen Mo »

bilisiening zur Dienstleistung Herangezogenen
nicht gedient wäre und daß deshalb wohl

notwendig wäre , im Berordnnngswege die
in dem Entwürfe angeregte Acnverung de ?

Gesetzes durchzuführen . Der Minister erklärte

sich nach Rücksprache mit dem Referenten be -

reit , die Anregung zu überprüfen und wenn

möglich , zu berücksichtigen .
Bei dieser Äelegenbcit protestierten unsere

Genossen auch gegen die Exkursion der
A e r z t e a b o r d „ u n g nach Deutschland
zur Prüfling der Wirkung der freien Aerztc -
wähl und betonten , daß eine solche nur von
einer Standesgruppe durchgeführte Studien -

reise ein einseitiges Urteil zeitigen werde „ nd
es daher notwendig gewesen wäre , wenn die «

scr Exkursion gleich die Vertreter der Krau »

kenkasse » zugezogen worden wären . Schließ -
lick erpichte die Abordnung noch um die Her «
bcisühnuig von Verhandlungen über die von
der politischen LandeSverwaltung in Mähren
geplante Zusammenlegung der Bezirtslranken -
lassen Znaim und Mähr . Budwiy , gegen wel -
che Verschmelzung die überwiegende Majori »
tät der Mitglieder der Bezukskrankenkassc
Zuaim Stellung nahm . Der Minister ver -
sprach , daß er ehestens eine Enquete der Ver -
treter der beteiligten Kassen und Interessen «
tengruppeu einberufen werde .

Umsaßsieucrpflicht der Vereine . Zufolge
des § G de ? Gesetzes vom 12 . /8 . 1921 , B. d.
G. n. V. ist der Umkreis der unisatzstenerpflich -
tigcn Unternehmungen wesentlich erweitert
und ek« unterliegen der obigen Umsatzsteuer
nunmehr auch alle Vereine , welche eine bau -
raide oder zeitweilige ErwerbStätigkcit be -
treiben , insbesondere alle Sportvereine und

Theatervemue , welche für ihre Veranstclltnn -
gcn Eintrittsgelder cinyeben . Tic betreffen -
den Vereine werden amtlich darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß sie sich bei ihrer zuständigen
Steuerbehörde i Instanz anzumelden haben ,
daß ferner ans diese Steuer schon bei der
Feststellung des Eintrittsgeldes Rücksicht ge «
nommcn werden muß , da auf allfällige spätere
Einwendungen , daß ihnen die Bestimmungen
des Gesetzes nicht bekam,t waren , keine Rück¬
sicht genommen werden wird .

Schmeral schmäht die deutsche Arbeiter -

schast . Nach dem Vccernik des „ Pravo Lidu "
vom 3. November soll Schmeral auf dem Kom -

munistcnkongreß von den deutschen Arbeiter -

Massen behauptet haben , daß sie für den Kom¬
munismus leicht zu gewinnen gewesen wären ,
wenn die Partei die Parole ausgegeben hätte :

„Nicht einrücken " , weil in ihnen durch die Rück -

lehr KarlS die vcrzioeiselie Hoffnung entstan¬
den sei, sich der nationalen Tcklassiramg wie
die Deutschen sagen , zu entziehen . „ Aber wir

( nämlich die Kommunisten ) mußten es uns

überlegen , uns an die Spitze von Massen zu
stellen , welche schon morgen das „ Gott erhalte '

singen würben . " Wenn Schmeral dies wirflich

gesagt hat , so weist diese Rede darauf hin , daß
er von dem Geiste , der in den deutschen Ar -

beitcrmassen lebt , keine Ahnung hat . Die deut¬

sche Arbeiterschaft , die ihre revolutionäre Ge -

sinnung auch zu der Zeit nickt verleugnet hat .
als Schmeral zusammen mit den übrigen tsche«
chischeu „ Revolutionären " an Boroevic Glück -

wünschtelegrammc gerichtet hat , muß Schme -
rals Anschuldigung zurückweisen .

aller — wie die rechte Mutter , die man nicht
hintergeht , war die Ruzena immer zur Schwe¬
ster gewesen .

Die Ruzena aber sttt und schwieg . Und sie
weinte immer noch nicht ; mindestens gesehen
hat es keiner . Aber in sich hatte sie das Ge «
fühl und den festen Glauben , der zahlende Tag
für alles müsse kommen , das ihr da einer an -
tat , dem sie von der ersten Stunde an das Beste
vermeint und bereitet .

Wären die beiden Schwestern zu ekner hetz
lichen Aussprache gelangt , so war ' es wohl
das Beste gewesen . Man hätte sich, gleichviel ,
wie immer , des heillosen Gesellen eniledigt , s »
sehr sich der Bauer sonst scheut , die Gericht »
anzurufen , wenn es nicht um einen der be -
liebten Händel mit dem Nachbarn geht .

Gerade dem stand aber so ziemlich alles km
Wege . Denn offenbarte sie die Bedrängnisse ,
unter denen sie litt , so mußte die Teresa be -
sorgen , einen Brand anzustiften , der erst recht
unheilvoll ward . Aufs äußerste war der Mos -
tech in jeder Hinsicht gereizt : er haßte die

Schwester; ein Augenblick genügte , um « in Un -
heil zuzubereiten , das nie und nimmer gut z «
machen war .

So schwieg sie denn weiter , nachdem sie nicht
von allem Ansang an de » Ernst der Nach «
stellungen und der Schlechtigkeit des Cchtva «
gcrs geglaubt . Bei einem Schwank aber , auch
wenn er derb ist , zimpert man nicht und macht
nicht viel Wesens .

Je mehr aber zu berichten gewesen wäre ,
desto schwerer tonnte fte anheben . Und sit
halte auch eine solche Scheu vor der Ruzena
u » d wünschte desto mehr , sich ihr anzuähneln .c besser sie erkannte , wie verworfen der an -dm war Die aber war so sehr verschlossen» nd gönnte niemanden einen Blick in sich. Fvet -



Gtöf «.

Tages - Neuigleiten .
Die Deutschen Reserveoffiziere . Schon in den

ersten Tagen der Stabilisierung bat sich gezeigt ,
wie cS eigentlich um die KricgSgcgncrjchäft
und um den Antimilitarismus der Deutsch -
bürgerlichen bestellt ist . Die ersten Deutsche » ,
die sich sofort nach der Mobilisierung nicht
schnell genug aus den Straßen und aus den
Bahnhöfen in der tschechoslowakischen Uniform
zeigen konnten , waren deutsche Reserveoffi «
ziere . Sie konnten es förmlich gar nicht >' r-
warten , bis sie den bunten Rock wieder anziehen
dursten , den sie vor drei fahren mit tiefem
Bedauern in den Kasten hangen mußten und
an dem sie seht nicht nur ohne Bedenken , son -
dcni mit irrenden die geliebten goldenen
Sterne mit den tschechische » Litzen vertauschten .
Und wie benehmen sich diese Serren der Mann -
schaft gegenüber ? Ein Genosse ans Komotau
erzählte uns . dich deutsche Reserveoffiziere , die
kaum drei Tage lang die tschechische Uniform
tragen , die Mannschaft in der rück -
s i ch t s l o s e st c n Weise b c b a n d c l n ,
daß sie sie schikanieren , daß sie sich ganz
so benehme «- , wie sie daS als k. k. Reserveoffi -
ziere den „ Gemeinen " gegenüber getan haben .
Es ist also in diese traurigen Gesellen scbr
schnell so eine Art tschechoslowakischer Patriotis¬
mus hineingefahren und es ist der Mühe wert ,
diese Wandlung ei » wenig näher zu unter¬

suchen . Sind es die Deutschnationalen und die
anders gesinnten Tcutschbürgcrliche », die jetzt
die Offizicrslitzcn tragen , wirtlich auch sofort
begeisterte Anhänger und Verteidiger des tschc -
chischcn Staates geworden ? Das wohl nickt .
Aber im Offiziersrock erwacht in ihnen mit dop -
peltcr Stärke das vorher vom nationalistischen
Gedanken unterdrückte Klassenbewußt -
s ein . Als Offiziere fühlen sie sich wieder alS
die Organe des K l a s s c n st a a t c s. nun
sehen sie sich wieder den anderen , den Ausge -
beuteten , die keine Privilegien haben , als Herr
gegenüber , denen sie ohne linterschied der Na -
tion befehlen und kommandieren tonnen . Das

Herrschaftsbcdnrfnis unserer Klassengegner
findet auf dem Kasornenhofc wieder seine Be¬

friedigung und das söhnt sie mit dem Vorhan -
denscin einer Herrennation ans . Als Mann -
schastsperson würden die Söhne der deutschen
Fabrikanten und die vielen Klopffechter des
Kapitalismus sehr ungern einrücken . Aber als

Offiziere , die obendrein noch beim Einrücken
sofort ein paar Tausender als Handgeld bc -
kommen — das isi etwas anderes ! Das In¬
teressanteste aber ist , daß nicht nur deutsche Re -
scrveomziere — Ausnahmen wollen wir gel -
ten lassen — dieses neuerwachte Hcrrengcfübl

,aanz in sich ausleben lassen , sondern daß auch
die bürgerlichen Parteien ans demselben Stand -
. punkte stehen , wie die jungen Herren , die allen
nationalen Haß . alle verloaenen Antikriegsparo -
pen vergessen , wenn sie die Mannschaft — ob
tschechisch oder deutsch ist ibnen gleich — wie -

! dcr kujonieren können . Tic dentschbürgerlicke
Presse veröffentlichte gestern ei » Schreiben , das
der Abgeordnete Dr . E. Feierjcil als Militär
referent des deutsche » parlamentarischen Per -
Höndes an den Nationalverjcidignngsminister
gerichtet hat . Ifit diesem Schreiben seht sich
der Verband mit aller Energie dafür ei », daß
den Eingerückten deutschen Reservegagisten
soweit sie ibre Charge nicht wiedercrlanot
haben , diese sofort wieder zuerkannt werde . Es
beißt dort , daß die Behandlung der deutschen
Reservegagisten als Soldaten olme Charge in
den Reiben dicker « Vaginen Erbitterung und in
der deutschen Bevölkerung oroße Verstimmung

ihervorgerusi - n bat . Daß die Herren Reserve -
ofsiziere , die erst vor Nationalismus troffen ,

Sogs a ! d « « okrirn

tich , sie hoffte inimerdar , die Sckwesier werde
. sich zu einem Bekenntnis entschließen . Sic
wartete lang und schmerzlich darauf . Aber kein

» Mädchen svricht gern davon , wenn man es
mit aller Gewalt berunterzerren und schlecht

!machen will . . Es ist das die innere Scham ,
»die sehr lähmt .
■ Im Wojtech aber Tchtc sich immer unbc
zwinglicher die Vorstellung fest , die Ruzcna
müsse aus dem Weg, nur jeden Breis .

Vordem hatte nian ' s doch heanem gehabt .
Alan ließ einen besprechen oder ibm das Le -
ben abbeten . Tie feine Kunst war leider ,
wie manches Gute undd Nützliche , ganz außer
Schwang und Ucbnng gekonimen .

lind so begann er sein Weib niit jenem
Halle zu verfolgen , der eigentlich kein Wort
mehr gebraucht und nach keiner Tat greift .
Denn in jeder Bewegung , in jedem Streit liegt
er und spricht sich aus .

Es war nickt anders , als wolle er ihr mit
Blicken und mit seiner frechen Verachtung das
Leben vcraiften . Er gab ihr niemals eine Ant¬
wort , in der nick >t ein Hohn und eine Beleb
digunq laaen . Ms wolle er sie wirklich durch -
aus in die March drängen , so und wie ein
rechter Teufel , der in ihm aufgewacht war . hat
er ' s mit seinem Weibe actricben . Er war im
klug : denn ie mebr die Teresa dw Schwester be
dauerte , desto ninahiger ward sie , ibr ein Leid
zu tun , desto mebr wurde ibr der ein Greuel ,
der zu solchen Mitteln arisf , nur um ein armes
Mädel zu seinem Gelüst zu zwingen .

Sie sah sich keinen Rai , während die Nuzena
immer ernstbafier und nachdenklicher in sich
nach jener Versündiaung forschte , der sie ein
solches Los danke . Sic fand keine , und darum
ckielt sie aus und litt weiter , was ibr von dem
Haderlaken , dem Hermann , zuaefügt ward ,
ganz durchdrungen davon , die Stunde werde
kommen und sie bereit und entschlossen finden ^

dem tschechischen Staate unbedingte Feindschaft
erklärten und so aus alle Clxirgcn verzichteten ,
jetzt erbittert sind , wenn sie wie gewöhnliche
Mannschaft Dienst tun sollen , glaube » wir

gerne und wenn der deutsche parlamentarische
Verband daS ausdrücklich feststellt , so beweist
er nur damit , was den Dentschbnrgerlichcn am
tschechoslowakische » Militarismus am unange¬
nehmsten ist , nämlich , daß die Söhne der dcnt -
scheu Fabrikanten noch nicht ihre Sterne oder
Litzen zurückbekommen haben . Eine Frechheit
ist es aber , zn behaupten , daß die deutsche
Bevölkerung verstimmt ist , weil sie ,
die gerne wieder einmal den Säbel ans den
Korsos der dcntschböhmischen Vrovinzstädte
scklcppern lassen möchten , jetzt MamsschastSme
nage csicn sollen .

Die blamierte Dreieinigkeit der reu
den drutschbnrgerlichcn Preise . Das ocutschc
Bürgertum in der Tschechoslowakei und

seine Presse , deren Bedeutungslosigkeit ganz
ihrem tiefen Niveau entspricht , wird sozu -
sagen „geführt " von drei Blättern , die sich
ihrer Nolle als Chorführer noch kläglicher
entledigen als die stimmlosen Choris . Diese
drei Blätter haben sich bei ihrem lohten
gemeinsamen Auftreten so gründlich bla -

iniert , daß mir die Geduld — um nicht zu
sagen : d- e Einfalt — der Zuschauer, ^ das

sind in die ' em Falle die Leser dieser Blätter ,
nicht gn ng n - wnndcrn können . Allen drei

Blättern , vc », „ Präger Tagblatt " ,
der „ B e l c ! » i n " und der „ R eichen -
bergen Z e i t » n g" kommt insofern - Be¬

deutung " I , als sie von einem großen Teil

der deutschen Bevölkerung gelesen werden .

Dem Aushängeschild nach haben sie gewisse
Unterscheidungsmerkmale , die wir kurz strei -
fcn wallen , weil der Uneingeweihte , der

diese Mitter nur ans ihrer Lektüre kennt ,
sonst i ' icnig ' s den Unterschied merken

lönnG . Da ist zunächst das „ Prager
T a g b l a t l " : farblos , gesinnungslos ,
parle . les — ein köstliches Gemisch von Rc -

gierung - freundlichkcit ,
'

deutschnationalcm
Brustton und Judenlichc . Tie beiden an -

deren Zeitungen tragen zwar auch von je¬
dem Mischungsbestandteil des „ Prager
Tagblattes " etwas im Leibe , nur daß im

Redaktianstisch der „ B ohe m i a " verhör -

gen das bescheidene Banner der deutschde -
mokratische » Freiheitspartei ruht und daß

die „ R c i ch c u h e r g e r Zeitung " die

Dinge immer im Lichte sieht , in das sie der

Herr Dr . Fssstner gestellt wissen will . Alle

drei Blätter bewegten sich sanft und unauf -
hörlich . zwischen den Tcutschnationalcn und

ihrem Kapital einerseits und den liberalen

Juden und ihrem Gcldsack andererseits hin
und her , schimpfen auf Staat und Regie -
rung — und machen beiden vornehm zu -

rückgehaltene . Komplimente . Zu welchen
Blamagen solche Politik führt , zeigte dieser
Tage der gemeinsame Aufschrei und dann

daS Kleinbeigeven aller drei Blätter vor der

ischechoslowakischc » Zensur . „ Prager Tag -
blatt " und „ Bohemia " wurde, , Dienstag
konfisziert . Flugs warfen sie sich in die

Brust , die „ Reichenbcrgcr Zeitung " tat das

Gleiche und , am Mittwoch erschien an der

Spitze alier drei Zeitungen in großen fetten
Lettern , als ob es sich um eine kolossal wich -

tige Angelegenheit handelte , folgende schick-
salsschwere Ankündigung , die das ganze

/ =
Wenn sie zu Nackt erwachte und das trübe

Nachtlicht glomm , dann sah sie oftmals nach
ihm , der da in wüstem Schlummer lag . häßlich
und gemein , und sinnlose Worte vor sich hin
murmelte , deren Bedeutung zu erraten sie sich
fürchtete .

Und alle ihre Sorgsalt vereinigte sich auf
dem Willem , damit der Wojtech dem armen
Wehrlosen nicht etwas zufüge . ? ln ihn aber
wagte sich der in oller seiner Ruchlosigkeit
immer noch nicht : zu ihm war er sogar gut ,
wie er ' s nur je gewesen .

Sic alterte frühzeitig unter diesen Begeben -
heilen . Eine aanz kurze Zeit war auch sie in
der Ehe ausgeblüht . Das war vorbei , und sie
verfiel sichtlich . Ter Gram über ibre Kinder -
losigkeit fraß ibr immer mchcr am Herzen . Sie
tat Gelübde und spendete reichlich . Immer
neue kränkende Ähnlichkeiten fand der Woi -
tcch an ibr heraus . Und immer wieder , und
war die Frau nur für eine Stunde von Hause ,

Dentschbürgerkmn ver Tschechoslowakei
sicherlich tu schwerst « Sorgen versetzt «:

Mit Rücksicht ans die derzeit herrschen ,
d e n B e r h ä l t n i s s e und die jetzt g e -

übte Handhabung der Zensur

sehen sich die unterzeichneten Redaktionen

genötigt , bis aus weiteres von jeder

S t e l l u n g n a h m e zu den p o l , t u

schen Ereignissen abzusehen .

Nebenbei gesagt , hatte sich unter diesem

Dokument auch die „ Ostraucr M o r »

gegzeitung " unterschrieben , der vi «

Aufgabe obliegt , sich für das deutsch « Bur -

gertum Mähren ? ebenso kräftig zu blamie -

tr » , »nie die drei früher genannten Blätter

für Böhme » . Mit dieser ' Erklärung haben

sich das „ Präger Tagblatt " , die „ Bohemia "
und die „ Neichenbergcr Zeitung " , die übri -

gcns unter der Zensur unvergleichlich wc -

niger zu leiden haben , ais die sozialistischen
Zeitungen ohne Unterschied der Nation und

der Richtung , eine Blamage geholt , die in d « r

Geschichte der Journalistik ziemlich verein -

zeit dastehe » dürfte . In dem Augenblicke ,
da sich de » Tagblattrcdaktcuren —_

die sich

doch auf ibre journalistische Tüchtigkeit
nicht wenig zugute tu » — und ihren Kolle¬

ge » von der „ Bohemia " und der „ Reichen -
berger Zeitung " die Gelegenheit bot , trotz
Zensur mit aller Kraft und Kunst den Lesern
alles das zu sagen , was sie zu sagen für
notwendig erachten , ergriffe, , sie ebenso be -

g » cm wie feige die Flucht . Anstatt , wenn

nötig , dein Zensor ein Schnippchen zu schla -
gcn , erklärten alle drei Blätter gerade in der

Zeit wichtigsten politischen Geschehens
ihren Lesern : „ Wir haben Angst vor den :

Zensor , wir dürfen auch jetzt nichts sagen .
Wir werden jetzt noch farbloser sein als bis¬

her , ihr bekommt nun von uns nur noch
kritiklos die amtlichen Meldungen und in :

übrigen unsere, , kostbaren unpolitischen
Tratsch . Wenn es dann wieder ungefährlich
sein wird , dann werden wir schon wieder

unsere Stimmen erheben . " Wir und mit uns

wohl die breiten Mafien der Bevölkerung
fassen die Zensur und die Art , wie sie de -

kämpft werden muß , ein wenig anders auf .
Nun ist es sicherlich kein Verdienst , die

eigene Feigheit so rücksichtslos an den

Pranger zu stellen . Aber immerhin wäre es
den drei Blättern noch möglich gewesen , »ach
dieser blamablen Flucht vor dem Zensor ein

wenig Würde zu bewahren . Ta sie aber
davon so gar nichts besitzen , folgte der

c r st e n B l a m a g e s o s o r t die z w e i t e.

Mittwoch früh nahmen die genannten drei
Blätter vor dem Zensor Reißaus — und am

Nachmittag desselben Tages sprachen be -

reits der deuischbürgcrlichc Abgeordnete Dr .

Kafka und die bürgerlichen Pressevertreter
beim Ministerpräsidenten vor , damit er die

Handhabung der Zensur etwas mildere . Be -

nesch versprach ihnen das . Was bei dieser
Vorspräche sonst noch ausgehandelt wurde ,
wisse » wir nicht . Tic drei bürgerlichen
Blätter aber waren jedenfalls sehr besrie -

ansiallen Tel von der amerikanischen Spende
K ?S gegeben worden . Schlußforderung : Die

Neaicrung möge einschreiten ! Die Wahrheit ,

mit der es die „ Narodni Politika mcht genau

nimmt , lautet nun folgendermaßen: Am 8. Air -

gust sandte das amerikanische rote Kreuz m

Prag an das städtische Säuglingsheim n Ans.
jtß Lebensmittel , Leinwand nnd eine ßiftc

nell - und Barchentmanncruberhenlden . Äuf
eine Anfrage der Verwaltung des stadtischsen
Säuglingsheimes antwortete daS amerikanische

rote Kreuz , daß die gesamten Manneruber -

Hemden Krankenhaushemden seien , die beim

Nähen verdorben wurden und die daS Saug ,

lmgsheim zum Verfertigen von Kinderwasche
verwenden möge . Ta dies aber mit zu großen

Kosten verbunden gewesen wäre , wurden die

Hemden den Hninanitäisanstalten in Aussig
und Umgebung , in welchen Männer nntergc -

bracht sind , zu dein von Sachverständigen er -

inittcltcn Kaufpreis von 100 Kronen für das

Stück zum Kausc angeboten . Von diesem An -

bot machte lediglich ein BezirksversorgungS -
Hans Gebrauch , das zehn Hemden ankaufte .
Mit Rücksicht auf diese Sachlage wurde vom

Bürgermeisteramt verfügt , daß der Rest der

Hemden zum oberwähnten Presse an Ge -

meindeangestellte abzugeben und der ErloS der

Widmung entsprechend , für daS Säuglings -
hcim zu verwenden sei. Bon dieser Berwen -

düng wurde auch der Ausschuß dcS Säuglings -
Heimes verständigt . Aus dem Erlöse der Hem -
den wurde ein Teilbetrag zur Anschaffung von

Betten und Einrichtungsgcgenstanden für da «

Säuglingsheim verwendet , während der Rest -
betrag beim städtischen Rcntamte ans da «

Konto de « städtischen Säuglingsheimes hinter -
legt Ivnrde . Diese Aktion wurde vom gemein -
sauten Ausschuß des Säuglingsheimes und der

Mütterberatungsstelle nachträglich zur Kennt¬

nis genommen . Dieser Sitzung wohnten auch
die Vertreterinnen der tschechi -
schen M i n d e rb e it b c i. Auch der Stadt -

rat nahm den Bericht über die Verwendung
der Spende zur Kenntnis . Da da § Säuglings¬
heim eine städtische Einrichtung ist, welche
Tschechen und Tcutschen in gleicher Weise of¬
fensteht , kann von einer Benachteiligung irgend
eines Teile ? der Bevölkerung keine Rede sein .
Bezeichnend für die Kampfesweise der sschechi -
schen nationalistischen Presse ist die Tatsache ,
daß fünf Tage vor Erscheinen obcrwähnter
Zeitungsnotiz der Anssiger „tschechischen Amts -

stelle für kulturelle nnd soziale Fürsorge " vom
Stadtrat der geschilderte Sachverhalt in allen

Einzelheiten bekanntgegeben , ja sogar das An >

erbieten gemacht wurde , durch ihre Vertreter
im Ausschüsse des Säuglingsheimes in dessen
GcschäftZgebahrung Einblick zu nehmen um

sich von der zweckmäßigen Verwendung der
Mittel der Anstalt zn überzeugen . Alll dies
hindert die Hctzprcsse nicht , immer neuen Un -
frieden zwischen den beiden Nationen zu säen .
Die Aussiger Tschechen haben keinen Grund ,
sich über schlechte Behandlung zu beklage « : die

tschechische Minderheit — die größtenteils aus
Arbeitern besteht , — wird von der deutschen

Mehrheit , ~ die zum größtcntcil sozialistisch
ist — in keiner Weise zurückgesetzt .

Volksgemeinschaft . Mit diesem Schlagwort
versuchen die dculschnationalcn ^VolkSbildner
eine Bewegung zu schaffen , die völlig den na -

tionalistischcn Gefühlen ^ deutschnationalcr Ta -

h . , r „ T . . -
x V r . A v „ m . : ! nc§Mittt Rechnung trägt . BildungSarbeitbe -digt , Ii glaubten nun . daß durch die Vor - »

| iijj C) IC Professoren sorgen dafür , daß die „ Hei -
Iprache bei BenIch pch mit einem Schlage matschule " - Lehrerbewegung in rein Politische
die „ herrschenden Verhältnisse " geändert » Bahnen gelenkt wird . Das Büchcreiwesen
hätten , daß sie es nicht mehr nötig hätten, ! wird dem gleichen Zwecke unterstellt . Der dcnt -
„ bis aus weiteres von jeder Stellungnahme schc Nationalsozialist Prof . Emil Lehmann .
zu den politischen Ereignissen abzusehen " —

und Donnerstag Vormittag war
die „ Bohemia " konfisziert . Einen

Tag lang hatten die drei Blätter das Ver¬
sprechen gehalten , die Leser „ bis auf wei -
tercs " mit ihrer verwirrenden und unwahr -
haftigen Kritik der politischen Ereignisse
zn verschonen , aber schon am nächsten Tage
nach der heroischen Erklärung des Eni -
sagcns brachen sie ihr Wort und nun faseln
sie in altgewohnter Weise täglich politisch
weiter , zur Freude des Zensors , der soviel
Mut , Konsequenz und Würde natürlich
seinen Respekt nicht versagen kann und trotz
Benesch und Kasta ungehindert konfisziert .
Nun wissen hoffentlich auch die Leser des
„ Präger Tagblattes " , der „ Bohemia " und
der „Neichcnberger Zeitung " , waS sie von
dieser Presse
haben .

bis auf weiteres " zu halten

v,fc (1 I*«* wuw viuiu » . VUll
versuchte er die Teresa , mit Drohungen , Vcr - » Tschechischnationale Hetze gegen deutsche Ge -
heiß »ngeü . die sie nicht lockten . Abmüden , meinden . Ein gewisser Teil der tschechischen
wollt ' er sie , bis sie sich nicht mehr zn helfen ' Presse hat eS sich zur Aufgabe gemacht , unter
willen werde vor ihm . ES ging auch bei - j

den nichtigsten Vorwänden gegen deussche Ge -
nahe über die Kraft eine ? iungen Geschöpfes, ! mcindevcrwaltungen eine systematische Hetze zuwas er alles mit ihr probierte . «betreiben , autonome Verfügungen , mögen sie

Dennoch blieb sie fest . Hatte er seinen bar - . ^. /ssch ^ch und einwandfrei sein , aus

gen . von dem es nur ein Wunder war . daß
cS so lang geheim und unentschieden blieb .

„ Narodni Politika " . Diese veröffentlichte' am
Oktober unter der marktschreierischen

rschrtft : " ® lc ,n Aussig die Spenden desEr mußte sie übermeistern . Mußte ! Denn amerikani chen roten S « * , fW " bc ?
man merkte seine Verliebtheit und stichelte ans den " eine K »s <bviki LsJ/LlH Wur¬
th ». Ein Ebrenpnnkt War ' S für ihn geworden , sig eine Senduna hl Ira- ^ nach Aus -
Er mußte seinen Freunden nnd vor allem sich die für Krank eVfHmmf m • c " fcim '

e " ' » » - w. - >mm. F '

folgl . ) ; tat ErlSS I"»"rtättSv 1te ? ' " r S5t

einer der rührigsten Nationalisten , schreibt in
seiner Zeitschrift „ Hcimatbildung " in bczug auf
daS Büchereilvcsen im Zusammenhang mit der

Volksgemeinschaft : „ Es kann keinem Buch
einer Bücherei ein innerer Wert zugesprochen
werden , wenn es nicht ein Baustein an der
Volksgemeinschaft ist . " Das bedeutet , daß die
Herren Nationalisten alle jene Bücher auf den
Index sehen , deren Inhalt den nationalisti «
schen Gefühlen dieser Herren widerspricht . Um
dieses Ziel zu erreichen , will man eigene „ Ar -
bcitsgciiieiisschaftcn fiir volkstümliche Buchkri¬
tik " errichten . Wir gehen wohl nicht fehl , wenn
wir aussprechen , daß dieses Bemühen von der
Volksbüchereigenossenschaft Leitmeritz beson¬
ders gefördert wird , die mit allen Mitteln der
Reklame versucht , mit der VolksbildnngSarbeit
Geschäfte zu machen . Unsere Genossen tn den
Gemeindebibliotheksräten machen wir auf die -
seS Vorgeben besonders aufmerksam , denn man
wird die Gemeindeverwaltungen mit den „ Bü -
chere,Vorschlagslisten für kleine Gemeinden '
überschwemmen . DaS Vorgehen dieser Herren
fordert zum Widerspruch heraus . Die Arbeiter -
schaff wird die Gefahr , die dem neutralen Dil -
dungswesen von jener Seite droht , mit aller
Entschiedenheit abwehren .

Scncsclders hnndertfünszigstem GcbnrtS -
tag . _ Anlaßlich der Wiederlehr des hundert -
fünfzigsten Geburtstages Alois SencfclderS ,
S r

r
b0n bc " Präger Dachorganisationen

teftlich begangen werden wird , erneuerte in
T
S?t c " SfaMratSflintng Obcrrcvidcnt Lud -

W fl R i e ß . den bereits im März l. I . vom
^tadtralSmitgliede Prof . Dr . R. W. Rand -

ßen Jo! lC5r2 Antrag eine der Präger Stra -

5f l Senefeldcr zu benennen .
?/r ^ nttag wurde der Kommission für Stra -
qenbcmnnung znaewiesen . Bekanntlich wurde
schon seinerzeit fut den Erfinder des Stein -b ^ sl " Berlin , und München Denkmäler

des großen Städten
- luslandes Sttaßcn nach diesem in Praaam G. November 1771 gebütenga <Ä5zuder , he- !
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Tages - Neuigkeiten . Ibcnt
tschechischen Staate unbedingte Feindschaft

erklärten und so auf alle Chargen verzichteten ,
~jj \ c uciuinjcn : uc | cnieotmtcre . «sctjon lN öcn erbittert sind , wenn sie wie gewöhnliche

ersten Tagen der Mobilisierung hat sich gezeigt ,
wie es eigentlich um die Kricgsgcgnerschaft
und um den Antimilitarismus der Deutsch -
bürgerlichen bestellt ist . Die ersten Deutsche »,
die sich sofort nach der Mobilisierung nicht
schnell genug auf den Straßen und auf den
Bahnhöfen in der tschechoslowakischen Uniform
zeigen konnten , waren deutsche Reserveosfi - .
ziere . Sic konnten es förmlich gar nicht er -
warten , bis sie den bunten Rock wieder anziehen
durften , den sie vor drei Fahren mit tiefem
Bedauern in den Kasten hängen mußten und
an dem sie jetzt nicht nur ohne Bedenken , son -
dcrn mit Freuden die geliebten goldenen
Sterne mit den tschechischen Litzen vertauschten .
Und wie benehmen sich diese Herren der Mann -
schaft gegenüber ? Ein Genosse aus Komotau
erzählte uns . daß deutsche Reserveoffiziere , die
kaum drei Tage lang die tschechische Uniform
tragen , die Mannschaft in der rück <
sichtslosesten Weise behandeln ,
daß sie sie schikaniere n, daß sie sich ganz
so benehmen , t „ü: sie das als k. k. Rescrveoffi -
ziere den „ Gemeinen " gegenüber getan haben .
Es ist also in diese traurigen Gesellen sebr
schnell so eine Art tschechoslowakischer Patriotis¬
mus hineingefahren und es ist der Mühe wert ,
diese Wandlung ein wenig näher zu unter -
suchen . Sind es die Dcutschnationalcn und die
anders gesinnten Dcutschbürgcrlichcn , die jetzt
die Offizierslitzen tragen , wirklich aicch sofort
begeisterte Anhänger und Verteidiger des tschc -
chischcn Staates geworden ? Das wohl nicht.
Aber im Offiziersrock erwacht in ihnen mit dop -
peltcr Stärke das vorher vom nationalistischen
Gedanken unterdrückte Klassenbewußt -
s ein . Als Offiziere fühlen sie sich wieder als
die O r g a n e d c s K l a s s e n st a a t e s, nun
sehen sie sich wieder den anderen , den Ausge¬
beuteten , die keine Privilegien haben , als Herr
gegenüber , denen sie ohne Unterschied der Na -
tion befehlen und kommandieren können . Das
HerrschaftSbcdürsnis unserer Klassengegner
findet auf dem Kasernenhofc wieder seine Be -
friedigung und das söhnt sie mit dem Vorhan¬
densein einer Herrennation ans . Ais Mann -
schaflSperson würden die Söhne der deutschen
Fabrikanten und die vielen Klopffechter des
Kapitalismus sehr ungern einrücken . Aber als
Offiziere , die obendrein noch beim Einrücken

ssofort ein Paar Tausender als Handgeld be -
kommen — das ist etwas anderes ! Das In -
teressantcstc aber iit , daß nicht nur deutsche Re -
serveoffiziere — Ausnahmen wollen wir gel -
ten lasten — dieses nenerwachtc Hcrrengcfübl
Wanz in sich ausleben lassen , sondern daß auch
ldic bürgerlichen Varteien ^if demselben Stand -
. Punkte liehen , wie die juDen Herren , die allen
piationalen Haß . alle verlogenen Antikriegsparo -
ilcn verpesten , wenn sie die Mannschaft — ob
' tschechisch oder deutsch ist ihnen gleich — tvic -
Idcr kujonieren können . Tic dentschbürgerliche
- Presse veröffentlichte gestern ein Schreiben , das
der Abgeordnete Dr . E. Feicrscil als Militär -
refercnt des deutschen parlamentarischen Ver -
bandes an den Nationalvcrtcidigungsministcr
gerichtet hat . In diesem Schreiben setzt sich
der Verband mit aller Energie dafür ein . daß
den Eingerückten deutschen Ncservcgagistcn ,
soweit sie ihre Charge nicht wiedererkannt
haben , diese sofort wieder zuerkannt werde . Es
heißt dort , daß die Behandlung der deutschen
llieservegagisten als Soldaten ohne Charge in
de » Reiben dieicr Gagisten Erbitterung und in

,dcr deutschen Bevölkerung aroße Verstimmung
■Hervorgerufen hat . Daß die Herren Reserve -
Offiziere , die erst vor Nationalismus troffen ,

lich , sie hoffte immerdar , die Schwester werde
stich zu einem Bekenntnis entschließen . Sie

'
^ wartete lang und schmerzlich darauf . Aber kein
» Mädchen spricht gern davon , wenn man es
mit aller Gewalt herunterzerren und schlecht

i machen will . . Es ist das die innere Scham ,
»die sehr lähmt .
■■ Im Wojtech aber setzte sich immer mibe -
. zwinglicher die Vorstellung fest , die Ruzena
müsse aus dem Weg , um jeden Preis .

Vordem hatte man ' s doch beauem gehabt .
Man ließ einen besprechen oder ihm das Le
ben abbcten . Die feine Kunst tvar leider ,
wie manches Gute undd Nützliche , ganz außer
Schwang und Uebung gekommen .

Und so begann er sein Weib mit jenem
Haste zu verfolgen , der eigentlich kein Wort
mehr gebraucht und nach keiner Tat greift .
Denn in jeder Bewegung , in jedem Streit liegt
er und spricht sich aus .

ES war nicht anders , als wolle er ihr mit
Blicken und mit keiner frechen Verachtung das
Leben vergiften . Er gab ihr niemals eine Ant
wort , in der nicht ein Hohn und eine Belei >
digung laaen . Als wolle er sie wirklich durchs
aus in die March drängen , so und wie ein
rechter Teufel , der in ihm aufgewacht war , hat
er ' S mit seinem Weibe aetricben . Er war un
klug : denn ic mehr die Teresa d>c Schwester be -
dauerte , desto unfähiger ward sie , ihr ei » Leid
zn tun . desto mehr wurde ihr der ein Greuel ,
der zu solchen Mitteln oriff , nur nm ein armes
Mädel zu seinem Gelüst zn zwingen .

Sie sah sich keinen Rat , während die Ruzena
immer ernsthafter und nachdenklicher in sich
nach jener Versündiaung forschte , der ste ein
solches LoS danke . Sie fand keine , und darum

lhiclt sie ans und litt weiter , wa § ihr von dem
Haderlnkcn , dem Hermann , zugefügt ward ,

! ganz durchdrungen davon , die Stunde werde
kommen und sie bereit und entschlossen finde ».

Mannschaft Dienst tun sollen , glauben wir
gerne und wenn der deutsche parlamentarische
Verband das ausdrücklich feststellt , so beweist
er nur damit , was de » Deutschbürgerlichen am
tschechoslowakischen Militarismus am nnange -
nehmsten ist , nämlich , daß die Söhne der dcut -
scheu Fabrikanten noch nicht ihre Sterne oder
Litzen zurückbekommen haben . Eine Frechheit
ist es aber , zu behaupten , daß die d c u t s ch e
Bevölkerung verstimmt ist . weil sie .
die gerne wieder einmal den Säbel auf de »
Korsos der dentschböhmischcn Provinzstädtc
schleppen , lasten möchten , jetzt Mannschaftsme -
nagc essen sollen .

Die blamierte Dreieinigkeit der führen -
den deutschbürgertichen Presse . Das deutsche
Bürgertum in der Tschechoslowakei und
seine Presse , deren Bedeutungslosigkeit ganz
ihrem tiefim Niveau entspricht , wird sozu -
sagen „geführt " von drei Blättern , die sich
ihrer Rolle als Chorführer noch kläglicher
entledigen als die stimmlosen Choris . Diese
drei Blätter habe » sich hei ihrem letzten
gemeinsamen Austreten so gründlich blet -
miert , daß wir die Geouli ) — um nicht zu
sagen : die Einfalt — der Zuschauer , das

sind ir diesem Falle die Leser dieser Blätter ,
nicht genug siewt ' . ndcm können . Assen drei

Blättern , dein „ Präger Tagblatt "
der „ V o h c >» i » " » nd der „ R eichen -
h e r g e r Z e i t » n g" kommt insofern « Be¬

deutung zn , cll ? sie von einem großen Teil
der deutschen Bevölkerung gelesen werden
Dem Aushängeschild nach haben sie gewisse
Untersckeidungsmerunale . die wir kurz strei -
scn wollen , weil der Uneingeweihte , der

diese Blätter nur aus ibrer Lektüre kennt ,
sonst niemals den Unterschied merken

könnte . Da ist zunächst das „ P r a g e r
T a ' b ( a 11 " : farblos , gesinnungslos ,
pariciios — ein köstliches Gemisch von Re -

giernn . gsfreundlichkcit .
'

deutschnalionalem
Brustton und Judenliehc . Die Heiden an -

deren Zeitungen tragen zwar auch von je -
dem Mischungsbestandteil des „ Prager
Tagblattes " etwas im Leibe , nur daß im

Redaktionstisch der „ B o h e », i a " vcrbor -

gen das bescheidene Banner der deutschdc -
mokratischen Freihcitspartei rubt und daß

die „ R e i ch e » b e r g e r Zeitung " die

Dinge innner im Lichte sieht , in das sie der

Herr Dr . Feistner gestellt wissen will . Alle

drei Blätter bewegten sich sonst und unauf -
hörlich zwischen den Dcutschnationalen und

ihrem Kavital einerseits und den liberalen

Juden und ihrem Geldsack andererseits hin
und her , schimpfen auf Staat und Regie
rung — und machen beiden vornehm zu -
rückgchaltene Komplimente . Zu welchen
Blamagen solche Politik führt , zeigte dieser
Tage der gemeinsame Aufschrei und dann

das Kleinbeigebcn aller drei Blätter vor der

tschechoslowakischen Zensur . „ Präger Tag -
blatt " und „ Boheinia " wurden Dienstag
konfisziert . Flugs warfen sie sich in die

Brust , die „ Neichenbergcr Zeitung " tat das

Gleiche und , am Mittwoch erschien an der

Spitze aller drei Zeitungen in großen fetten
Letter », als ob es sich um eine kolossal wich¬

tige Angelegenheit bandelte , folgende schick-
salsschwere Ankündigung , die das ganze

/ =

entstellten sei von der amerikanischen Spende

nichts gegeben worden . Schlnßforderung : Tie

Regierung möge einschreiten ! Die Wahrheit ,

mit der es die „ Narodni Politika " nicht genau

nimmt , lautet mm folgendermaßen : Am 3. An -

gust sandte da ? amerikanische rote Kreuz m

Prag an daS städtische Säuglingsheim in Aus .

ssg Lebensmittel , Leinwand und eine Kiste Fla -

ncll - und Barchentmännerüberhemden . Auf
eine Anfrage der Verwaltung de ? städtischscn
Säuglingsheimes antworiete das amerikanssche

rote Kreuz , daß die gesamten Männerüber -

Hemden KrankenhanShemden feien, die heim
Nähen verdorben wurden und die das Saug -

liugsheim zum Verfertigen von . Kinderwäsche
verwenden möge . Da dies aber mit zu großen
Kosten verbunden gewesen wäre , wurden die

Hemden den Hunianitätsanstalten in Aussig
und Umgebung , in welchen Männer untcrge -

bracht sind , zu dem von Sachverständigen er -

mittcltcn Kaufpreis von 100 Kronen für das

Stück zum Kaufe angeboten . Von diesem An «

bot machte lediglich ein BezirkSversorguugS -
haus Gebrauch . daS zehn Hemden ankaufte .

Mit Rücksicht auf diese Sachlage wurde vom

Bürgermeisteramt verfügt , daß der Rest der

Hemden zum oberwähnten Preise an Ge -

meiudeangcstellte abzugeben und der Erlös der

Widmung entsprechend, für das Säuglings -
heim zu verwenden sei. Bon dieser jBerwett «
düng wurde auch der Ausschuß dcS Säuglings -
Heimes verständigt . Aus dem Erlöse der Sem -

den wurde ein Teilbetrag zur Anschaffung von

Betten und Einrichwngsgcgenständen für daS

Säuglingsheim verwendet , während der Rest -

betrag beim städtischen Rcntamte auf daS

Konto des städtischen Säuglingsheimes hinter -
iese Aktion wurde vom gemein -

Deutschbürgerkum der Tsche ^oslowakel
sicherlich in schwerste Sorgen versehte :

Mit Rücksicht auf die derzeit herrschen -
den B e r h ii l t n i s s e und die jetzt g e -

übte Handhabnng der Zensur

sehen sich die unterzeichneten Redaktionen

genötigt , bis aus weiteres von jeder
S t e l l u n g n a h m « z » den p o l i t i -

scheu Ereignissen abzusehen .
Nebenbei gesagt , hatte sich unter diesem

Dokument auch die „ O st r a u e r Mar »

g c » z e i t u n g" unterschrieben , der die

Aufgabe obliegt , sich fiir daS deutsche Bür¬

gertum Mährens ebenso kräftig zu blamie -

reu , wie die drei früher genannten Blätter

für Böhmen . Mit dieser Erklärung haben
sich das „ Präger Tagblatt " , die „ Boheinia "
und die „ Reichcnbcrger Zeitung " , die übri -

gens unter der Zensur unvergleichlich we -

niger zu leiden habe » , als die sozialistischen
Zeitungen ohne Unterschied der Nation und

der Richtung , eine Blamage geholt , die in der

Geschickte der Journalistik ziemlich verein

zeit dastehe » dürfte . In dem Augenblicke ,
da sich de » Tagblattredakteuren —_ die sich
doch aus ihre journalistische . Tüchtigleit
nicht wenig zugute tun — und ihren Kolle¬

gen von der „ Boheinia " und der „ Reichen -
bcrgcr Zeitung " die Gelegenheit bot , trotz
Zensur mit aller Kraft und Kunst den Lesern
alles das zu sagen , was ' sie zu sagen für
notwendig erachten , ergriffen sie ebenso be -

quem wie feige die Flucht . Anstatt , wenn

nötig , dem Zensor ein Schnippchen zu schla
gen , erklärt

Zeit wichtigsten
ihren Lesern : „ Wir » nun , « lug » uui | «is genommen
Zensor , wir dürfen auch jetzt nichts sagen , die Vertreterinnen der t scheucht -
Wir werden jetzt nock farbloser sein als bis - ! fchen M i n d c r h e i t b e i. Auch der Stadt -

her , ihr bekommt » un von uns nur noch , rat nahm den Bericht über die Verwendung
kritiklos die amtlich . ' » Meldungen und ini >der Spende zur Kenntnis . Da das Säuglings -
übrigen unseren kostbaren unpolitischen ! denn eine städtische : Einrichtung i | t,welche

Tratsch . Wenn es dann wieder ungefährlich j JÖ ' V.
&

I iuf«, , ^ ° h
| cin wird

unsere
wohl die

fasse » die Zensur und die Art , wie sie ü c = 1 üafz fünf Tage vor Erscheinen oberwähnter
kämpft werden muß . ein wenig anders auf . ' Zeitungsnotiz der Anfüget „tschechischen Amts -
Nun ist es sicherlich kein Verdienst , die ' steile für fultttrciTc und soziale Fürsorge " vom

cigenc Feigheit so rücksichtslos an den > Stadtrat der geschilderte Sachverhalt in allen

Pranger zu stellen . Aver immerhin wäre eö , Einzelheiten bckannlgcgebcil , ja sogar das An¬

den drei Blättern noch möglich gewesen , nach ! erbieten gemacht wurde , durch ihre Vertreter
dieser blamablen Flucht vor dem Zensor ein - kusschnsse des ^angl, ^>. heimeS m dessen

wenig Würde zu bewahren . Ta sie aber GeschastSgebcchruiig Emblic zn n ,me

davon so gar nichts besitzen , folgte der

e r st c n B l a in a g e s o s o r t die z >v e i t e

Wenn sie zu Nackt erwachte und das trübe

Nachtlicht glomm , dann sah sie oftmals nach
ihm , der da in wüstem Schlummer lag . häßlich
und gemein , und sinnlose Worte vor sich Hin
murmelte , deren Bedeutung zu erraten sie sich
fürchtete .

Und alle ihre Sorgfalt vereinigte sich auf
dem Willem , damit der Wojtech dem armen
Wehrlosen nicht etwas zufüge . An ihn aber

wagte sich der in aller seiner Ruchlosigkeit
immer noch nicht : z » ihm war er sogar gut ,
wie cr ' s nur je gewesen .

Sie alterte frühzeitig unter diese » Begeben¬
heiten . Eine aanz kurze Zeit war auch sie in
der Ebe aufgeblüht . DaS war vorbei, , und sie
verfiel sichtlich . Der Gram über ihre Kinder -
losigkeit fraß ihr immer meher am Herzen . Sie

rcickllich . Immer

Mittwoch früh nahmen die genannten drei

Blätter vor dcm Zensor Reißaus — und ain

Nachmittag desselben Tages sprachen be¬

reits der dentschbürgerliche Abgeordnete Dr .

Kafka und die bürgerlichen Pressevertreter
beim Ministerpräsidenten vor , damit er die

Handhabung der Zensur etwas mildere . Be -

nesch versprach ihnen das . Was bei dieser
Porsprache sonst noch ausgehandelt wurde ,
wissen wir nicht . Tic drei bürgerlichen
Blätter aber waren jedenfalls sehr bcfrie -

digt , sie glaubten nun , daß durch die Vor -

spräche bei Vencsch sich mit einem Schlage

sich von der zweckmäßigen Verwendung der
Mittel der Anstalt zn überzeugen . All ' die !

hindert die Getzpresse nicht , immer neuen Un -

frieden zwischen den beiden Nationen zn säen .
Die Atissiger Tschechen haben keinen Grund ,
sich über schlechte Behandlung zu beklagen : die

tschechische Minderheit — die größtenteils aus
Arbeitern besteht . — wird von der deutschen

Mehrheit , — die zum größtenteil sozialistisch
ist — in keiner Weise zurückgesetzt .

Volksgemeinschaft . Mit diesem Schlagwort
versuchen die dcutschnationalen Volksbildner
eine Bewegung zu schassen , die völlig den na -
tionalistischen Gefühlen denischnationaler Ta -
gespolitik Rechnung trägt . Bildnngsarbeitbe -
süssem : Professoren sorgen dafür , daß die „ Hei -
matschulc " - Lehrerbewegung in rein politische

die „herrschenden Verhältnissesgeändert ! Bahne » gelenkt wird . ' Das Büchereiwesen
hüllen , daß sie es nicht mehr nötig hätten , j wird dem gleichen Zwecke unterstellt . Der beut
„ bis auf weiteres von jeder Stellungnahm
zu den politischen Ereignissen abzusehen " —

und Donnerstag Bor mittag tvar
die „ B o h c m i a " konfisziert . Einen

Tag lang hatten die drei Blätter daS Ver -

spreche » gehalten , die Leser „ bis auf wei -
tercs " mit ihrer verwirrenden und unwahr -
hastigen Kritik der politischen Ereignisse
zu verschonen , aber schon am nächsten Tage
nach der heroischen Erklärung des Eilt -

sagens brachen sie ihr Wort und nun faseln
sie in altgewohnter Weise täglich politisch
weiter , zur Freude des Zensors , der soviel
Mut , Konsequenz und Würde natürlich

einen Respekt nicht versagen kann und trotz
Benesch und Kafka ungehindert konfisziert .
Nun wissen hoffentlich auch die Leser des
„ Präger Tagblattes " , der „ Bohemia " und
der „Neichenbergcr Zeitung " , waS sie van
tiefer Presse „ bis auf weiteres " zu halten

tat Gelübde und fvendete
nette kränkende Aehnlickkeiten fand der Woi -
tech au ihr Heraus . Und immer wieder , und , Haben ,
war die Frau nur für eine Stunde von Hanfe , I
vcriuchic er die Teresa , mit Drohungen , Ber - ! Tschechischnationale Hetze gegen deutsche Ge -
heißuugen . die sie nicht lockte ». Abmüden i mcinden . Ein gewisser Teil der tschechischen
wollt ' er sie , bis sie sich nickt mehr zit helfen Presse hat . eS sich zur Aufgabe gemacht , unter
wissen werde vor ihm . ES ging auch bei - ^Z nichtigsten Vorwänden gegen deutsche Ge -
nahe über die Kraft eines iungen Geschöpfes , [ metubebetwaltungen eine systematische Hetze zu
was er alles mit ihr probierte . i betreiben , autonome Bcrsiigungen , mögen sie

Dennoch blieb sie fest . Hatte er seinen h . tr « lackkich und einwandfrei fein , aus
feit Schädel , so setzte sie den ihrigen auf . fich ' s chauvinistischen Gründen der Regierung zn de -

nicht abtrotze » zu lallen . Und so war zwif - hen
>m nzteren " " d von ihr ottt Einschreiten zn ver -

ihnen ein ewiges , wütendes , verhohlenes Rm - .i? H$ Cf5 ' C
r
Ct ^A1

P
rc ^S. (! c^

gen . von dem es nur ein Wunder war , daß
" Aarodm Politika . u iese veröffentlichte am

es so lana geheim und unentschieden blieb . r / . . J ?. .
r

a , „ . ' "grüichrcicrischcn
r , .. . . . .. . _ Ucbcuchrrft : „ Wie in Aussig die Spenden dcLEr mutzte ne ubcrimlltern . Mußte ! Denn amerikanischen roten Kreuzes behandelt wn

"

man merkteseme Verliebtheit und stichelte auf den " eine Zuschrift de - Inhalts , daß nach Aus -ihn . Em Ebrenpiinkt war ' s ftir ihn geworden , » n oi ™ s ? * « ) » . « « h - n :Ebrenpunkt war s für ,hn geworden , sig eine Sendung von Männerhemden kamEr mußte seinen Freuiiden und vor alleyi sich die fiir K r a n k e bestimmt war , die aber ib?r" tn " n "
, Anordnung des Stadtrates nm den Preis von

Beamte verkauft wurde » . FürniUl Ivvin «? (otiut ßV.-. Artvi' tÄ11. «» t". . . c. •

zeigen , er könne durchsetzen was immer .

( Fortsetzung folgt . )

sche Nationalsozialist Prof . Emil Lehmann ,
einer der rührigsten Nationalisten , schreibt in

seiner Zeitschrift „ Heiniaibildung " in bezug auf
das Bücherciwescn im Zusammenhang mit der

Volksgemeinschaft : „ Es kann keinem Buch
einer Bücherei ein innerer Wert zugesprochen
werden , wenn es nicht ein Baustein an der.
Volksgemeinschaft ist . " Das bedeutet , daß die
Herren Nationalisten alle jene Bücher auf den
Index setzen , deren Inhalt den Nationalist ! »
scheu Gefühlen dieser Herren widerspricht . Ilm
dieses Ziel zn erreichen , will man eigene „ Ar -
beitsgemeinschaftcn für volkstümliche Buchkri »
tik " errichten . Wir gehen wohl nicht fehl , wenn
wir aussprechen , daß dieses Bemühen von der
Bollsbüchereigenossenschaft Leitmeritz beson¬
ders gefördert wird , die mit allen Mitteln der
Reklame versucht , mit der Volksbildnngsarhelt
Geschäfte zu mache « . _ Unsere Genossen in den
Gcmeindchibliotheksrätcn machen wir ans die »
seS Vorgeben besonders aufmerksam , denn man
wird die Gemeindeverwaltungen mit den „ Bü -
chereivorschlagSlisten fiir kleine Gemeinden "
überschwemmen . DaS Vorgehen dieser Herren
fordert zum Widerspruch heraus . Die Arbeiter -
schaft wird die Gefahr , die dem neutralen Bil -
dnnaswescn von jener Seite droht , mit aller
Entschiedenheit abwehren .

Zu ScnekekderS hnndertsünsZoflem GevurtS -
tag . Anläßlich der Wiederkehr be « hundert -
fünfzigsten Geburtstages Alois SenefekderS ,
jfjllckwr von den Präger Fachorganisationen
festlich begangen werden wird , erneuerte in
der letzten StadtratSsitznng Ohevrebideitf Lud¬
wig Rieß , den bereit ? im März l. F vom
Stadtratömiigliede Prof . Dr . R. W. Raub -
n i tz gestellten Antrag , eine der Prager Stra -
sten oder ? latze nocd Tenefelder zu benennen
Der Antrag wurde der Kommission für Stra -
ßenhenennnna znaewiesen . Bekanntlich wurde
ichon seinerzeit fiir den Erfinder des Stein -
driickes m Berlin und München Denkmäler

- nft - u M d . n « MÜ4 « I
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Sitzung des RclckiStvirtschaslsratc : . b>

Gestern fand eine Sitzung iuf . < w
/chastürates statt , in der der Leiter des E. .
nahrungöniinistcriumS Srba eine Erklärung
abgab , in der es unter anderem heißt : „ Im -
mcr , wenn aus irgend welchen Gründen der
Wucher in der Vstentlichkeit und in den gcsetz -
gebenden

_ Körperschaften stärker empfunden
wird , ertönt der Ruf nach Verschärfung der
Wuchergesetze . Es gibt jedoch kaum einen
Staat , dessen Wuchcrgcsetzgcbnng so rcichhal «
tig und so streng wäre , wie die der Tscheche -
slowakci . Der Minister zählt die verschiede-
nen Gesetze und Vorschriften aus , welche gegen
den Wucher gerichtet sind und erklärt dann :
Ter Hauptgrund deö V c r s a g c n S der

Vorkehrungen gegen den Wucher liegt darin ,
dag >' s bei der Durchführung der Wuchergesetze
an der erforderlichen Mitwirkung der

Bevölkerung fehlt . Das Wucheramt
verfügt bloß über Ml ) Amtöorgane , die über
die ganze Republik verteilt sind . Diese genügen
für sich allein absolut nicht . Die Konsnmentcu
aber , die selbst vom Wucher betroffen werden ,

scheuen den Weg zum Amt . In den Fällen ,
wo eS sich um große Summen bandelt , sind
alle Beteiligten außerordentlich vorsichtig .
Auch erweist es sich vielfach als sehr schwierig ,
wenn eine Anzeige wegen Wucher erfolgt ist ,
die Produktionskosten und den berechtigten Ge -

winn zu bestimmen , weswegen die Richter
über derartige Fälle sehr ungerne urteilet ?.

Deshalb wurde die Abteilung für Preislolku
lalion gebildet , welche den Gerichten die cv \ .

dcrliche Hilfe bei der Verfolgung von Wn , >

fällen darbieten lall . Es ist aber weiters >, . .

heiksgeutäß ' u konstatieren , daß auch die W u -

ch e r r c e i o c n i cht s o arbeit e u, wie

sie sollten , m Z»var durch das Verschttlden der

Bü ' ge ? selbst . Einerseits besteht ei l Mangel
an gcc' / ' U' it lliichtrrn , wodurch die rasche
Erledigung der Anzeigen unmöglich wird , an¬

dererseits aber bleiben d? ' Laienrichter , und

zwar nicht bloß die ans den Reihen der Ge »

schästSlcl ' r s idern an h jene aus den Reihen
der

dm
* • v

?t Sitzungen fern , so-
senheit die . Hanptver

■■■i werden müll . ' n.

Olli
U

I Viel milder und

rcn vorgeschriebe -

ftz Ü. » dcu R- ; Cit. ; ,vc

ficacii
richtrr den ' . . . . , , : u

Laienrichter sind im Gc ;

sprechen , um nicht die s
nen Strafen verhängen zu müssen , lieber die

Beschuldigten frei .
! Die amtliche Verfolgung des Wuchers bildet
aber nur den kleineren Teil des Kampfes ge -

, gen den Wucher . Ten wichtigeren und

wirkungsvollen Teil des Kampfes haben
die Konsumenten selbst z u f ü h r c n.
Tie Marktsitualion ist gegenwärtig eine ganz
andere , als während des Weltkrieges . Tie ge¬
bundene Wirtschaft hat aufgehört , es herrscht
wieder die freie Konkurrenz . Nichtsdestowcni -
gcr haben sich die Leute noch nicht daran gc -
wohnt , wieder wie vor dem Kriege von dem

unehrlichen oder untüchtigen Kanfmaun zum
besseren weiterzugehen und die guten Einkaufs -
quellen selbst zu suchen . Jedenfalls steht es de »

lESSESESŜ reS

Ruzma Clwel . 8

Von I . I . David .

Und Härte das auch nur etwas geholfen ?
Mar es nicht daS Klügste , man behielt die

Verdächtigen bei sich , unter den eigenen Au «
Ken , und hoffte , die Scheu vor Frau und
Schwester werde stark genug sei », sie vor einem
/Mrverzcihlichen Unrecht zu schützen ? So ver -
Korben ist selten einer , um alles Vertrauen zu
Mißbrauchen . das ihm gewährt wird .

Immer heftiger und dennoch immer zwei -
selnder klammerte sie sich an daS Einzige , tvas

ihr noch blieb : an ihren Glauben an das Gute
im Menschen .
' Sehr gerne , zur Erleichterung ihrer Seele
und weil es Dinge gibt , die man einem freni -
dcnScclsorger eher bekennt , als dem vertrauten

Beichtiger , hätte sie eine Mallfahrt nntcrnom -
mcn . Aber sie traute sich nicht einmal nach
dem bciligen Berg , als dürfe sie die Teresa

nicht für einen Tag sich selber und dem Woj -
tech überlassen .

Erwog der Hermann derlei ? Machte er sich
überhaupt Gedanken , die über das Allernächste
hinausgingen ? Er wußte nur eines : daS Frau - -
enzimmer ' machte ihn toll . Er konnte sich nicht

satt sehen an der Teresa . Au § jeder ihrer Bc -

wegungen floß für ihn ein unerschöpflicher Reiz .
Und überdies standen ihm als nahem Ver -

Wandten von Anbeginn gewisse Vertraulichkei¬
ten zu , die sie erst litt , ohne sich was dabei zu
denken , und denen sie sich nachher durchaus
nicht entzieben tonnte , so unangenehm und
drückend sie ihr wurden .

Und sie war jung und lachte gern . Vor der

Ruzena traute man sich da § kaum mehr . Und
er hatte Witz und eine sehr lustige Art , inSge -
heim seiner Frau nachzuspotten und ihrer ltei -
« ernen Ernsthaftigkeit . „ So macht sie , TcrcSka ,
« nd so guckt sie . " So sehr sie die Schwester

einer

erwerben ,
r-' ; Oer die Spekulation ausgeschlossen ist . Die
K > i \ ; » icr ne sind heute mit Waren genü¬
gend vcr eben und brauchen nicht , wie im

Kriege , die Aufnahme neuer Mitglieder zu ver -

weigern . Wenn also jemand « nur dem Wu «

cher leidet , so tut er das infolg « seiner eigenen
Nachlässigkeit . Ter Minister schließt , in : er

erklärt , daß wenn die . Kriegsgefahr sich stci -
gern würde , oder der Krieg ausbräche , er 9<uch -

cragokredite ansprechen würde , um den Wucher -
bekämPfungSdienst bedeutend zu erweitern . ES

werde im Falle der Notwendigkeit auch z » der

drastischen Maßnahme gegriffen werden , die

Lebenscrfordcrnistc bei den Produzenten und

Geschäftsleute » zu Preisen anzufordern , tvclchc
amtlich als angemessen erklärt werden .

Racb der Rede des Ministers ivnrdc ein An -

trag des Inspektors Halm gegen die Bcr -

t e u e r u n g der M i l cb, wcitcrs ein Antrag
des Redakteurs FrabSa , die Firma Schicht auf -
zufordern , ihre Kalkulationsgrundlage « vorzn -

legen , weil sie in letzter Zeit den Preis von

Ccreö um 3 Kronen erhöht hat , schließlich
ein Antrag de « Mitgliedes deö Wirtschafts -
raicS Do » da , in welchem daS Ministerium für
Volksvcrpsicgung , beziehungsweise das Justiz -
Ministerium aufgefordert werden , die Kalkula -

tioncabteilung beim Ministerium für Volks »

Verpflegung auszubauen und wcitcrs die W n •

ch erge r ichte und Politischen Behörden an

zuweisen , der Tätigkeit der Spekulanten und

Wucherer schärfere Ausmerksanikcit zu wid -

ine' . ! , angenommen .

Fnland .
Ztu ! frfjiiui' flf rlidici ' 5ligenfcldulsi .

In Prag hat die Lügenmobilisierung der

Deutschvürgerlichen gegen die deutsche Sozia ! -
demokratie begonnen und nach und nach ist sie
bis in dos kleinste nationalistische Blättchen
vorgedrungen : die Herren Siegsriedlcr , die sich
auf ibre Friedensbegeistcrung anläßlich des

KarlPutschcS gar so viel einbilden — hätten sie

es doch sieben Jahre früher getan ! — werfen
unS , deutschen Sozialdemokraten — „ Kri : gs -
begelstennlg " vor . Sie , die einen beträchtlichen
Teil der Kriegsschuld auf ihr reueloseS Haupt

. . . die die Fortznhrung des furchtbar -
s zu " lmend ermöglicht haben, sie

?>. nun aus die Unwissenheit ihrer Par -

nicchentlichleit gestützt , ans unserer zielklaren
Haltung ztt der ungarischen Frage für ihre
Parteien und Gruppen Kapital zn schlagen .
Wie niedrig , wie jeder journalistischen Ehre
bar sie dieses traurige Geschäft besorgen , möge
eine Probe aus der „ Deutschen Landpost " aus

Böhmisch - Leipa dartun . Auch dieses Blatteten

versucht , ans unserer Kritik an den dcutschbür -
gerlichen „Friedensfreunden " unsere Kricgsge -
wogenheit zu beweisen . Und sie tut es also .

Sie zitiert aus der großen Rede des Gen . Dr .

Czech in Aeußcrcn Ausschuß diese zwei znsam -
mcnhanglose Sätze :

„lieber Krieg und Frieden entscheidet die

Nationalversammlung . . . Die dcmichc Ar -

bciterschaft wird im Kampfe gegen die Nc -

aktion ihren Mann stellen . "
Also das ist der „ Beweis " ! Man stellt zwei

kurze Sätze einer Rede , die er weder gehört ,

noch in seiner Gänze gelesen hak. einfach neben

einander ; und zwar die Feststellung , daß^ die

Nationalversammlung über Krieg und Frie¬
den entscheidet und dann einen Satz cw>: emem

ganz anderen Teil der Rede , daß »iirnlich die

mische Arbeiters
ttion entschieden
nn diese beiden

geben sie einfach
»lirVr

hast bereit ist , gegen die mc -

aufzutreten ; und wenn n - cm

Sätze zusammenschreibt . so

rung . ^
LeipacrZeitung
politisches oder

r Böhmisch «
) etwas >v>e

Reingeschäst

liebte , sie hatte doch auch eine Scheu vor ihr ,
» nd also »lachte es ihr Spaß , die ihr sonst
immer Respektsperson und ober ihr gewesen
war , nun klein und komisch zu sehen .

Dies ist ein guter Kniff . Wer die letzte
Achtung vor anderen verliert , der gibt sich leicht
auch vor sich selber auf und ist hernach zu
Dingen zu bewege », zu denen er anders nicht
leicht zu bringen gewesen wäre . Das ist nun
einmal Mcnschenart . Und der Wojtcch war
darin über jedem Komödianten . Und so hatten
die zwei immer zu kickcrn auf Kosten einer
dritten , und ohne daß sie etwas dafür konnte ,
blieb ' s in der Kleinen haften , und die Schwc -
stcr sank in ihren Augen .

Zankte sie einmal , dann siel der Teresa ge -
wiß ein Schwank des Wojtcch ein , und die
rechte Wirkung war zum Teufel . Wer hieß sie
auch immer und aus jedem Anlaß Predigen ?
DaS merkte die Ruzena natürlich , » nd sie
wurde immer stutziger . Bestand da schon ein
Komplott gegen sie ?

Und überdies , der Wojtcch schonte sich selbst
nicht , machte sich nicht besser , als er war . Er
erzählte von seinem Lumpcnlebcn . Natürlich
nur in Andeutungen , nur so weit , daß man
nicht wußte , hatte er seinen letzten Streich vor
wer weiß wie langem oder gestern getan , » ur
eben daß ibrc Neugierde gereizt ward , daß sie
alles desto verzeihlicher und lustiger fand , weil
es als selbstverständlich berichtet ward . Ja ,
das war einmal so ans der Welt . Und tvcr
einem jungen Gemüt Einblick in den Welten -
gang verheißt , der darf seiner Dankbarkeit
sicher sein .

Dabei kam er im eigentlichen nicht einen
Schritt weiter . Umsonst wandte er alle seine
Künste und Lockungen an und suchte jeden
Augenblick des Alleinseins zu nutzen .

Geld vermochte bei ihr nichts , die besten
nicht bedurfte . Und sie war allerdings neu¬

so etwas wie

BewetSsühre «
in Mensch , d>

journalistisch '
besitzt ? Aber genau so ethisch gegründet sind
die anderen Argumente dieses Blattes und

aller anderen Preßstimmen , die dem jämmerli -
chcn Versuch machen , ans unserer Ablehnung

ihrer verlogenen Friedensliebe unsere „ Kriegs
begeistenmg " herauszulesen .

Wir finden eS nach den absolut klaren , ein¬

deutigen Erklärungen unserer Vertreter im

Parlamente nicht für nötig , unS auch mit je.
dem Prcßköter auseinanderzusetzen . Nicht von

gestern ist unser Verantwortungsbewußtsein
dem Volke gegenüber . Seitdem die Sozial -
demokratie besteht , war sie immer Warner

vor imperialistischen Ausschreitung ». Wie ha
den beispielsweise die d c u t s ch b ü r g e r l i -

ch e n „ Friedensfreunde " aller

Schattierungen zur Zeit der Balkankricge zum

Kriege gehetzt . Und wie hat die Sozialdemo
lvalic damals gewarnt . Und daß unsere Siel

lnngnahme zn einem eventuellen Krieg : der

Tschechoslowakei , nämlich seine Verhütung und

Ablehnung nicht erst zur Zeit des KarlpntscHes
gefunden wurde , beweisen unsere Massenver¬
sammlungen vom 19 . März 1921 . Nicht erst
des karlistischen Abenteuers hat es bedurft , um

unsere Stellungnahme zu der durch die Frie -
dcnsvcrlräge geschaffenen Elendloge festzu -
legen . Taufende Arbeiter stimmten r Mo¬

naten schon für die Resolution „ gegen jede ge¬

walttätige Lösung der durch den Krieg aufge -
worscnen Probleme , gegen den Militaris -

mus . . . "; schon damals zeigten wir „die G e -

f a h r neuerlicher blutiger Z n s a m -

m enstöße in bedrohlicher Nähe " auf . Und

wie damals verlangten wir auch jetzt die Aus -

schöi sung atzer friedlicher , unblutiger Mittel

gegen Ungarn .

Aber was haben die Dentschhürgerluhen
aller Abarten getan , um in den letzten zehn
Jahren das Blutvergießen zn vermeiden ? Ihre
erste Friedensregung fühlten sie , als es um
die Wiedcraufrichtung des blutigen Habsbur
gerrcginics ging . Und diese „Friedensfreunde ",
ehemals die ruchlosesten Kriegshetzer , wollen

der Welt weiß mache » , daß andere auch mit

irgendwelcher Schuld belastet sin ' '

^ mnv :

Sie machten den Minister daraus aufmerksam »
daß . wenn dieser Gesetzentwurf der parlamen .

tarischen Behandlung nuterzogen wurde , da -

mit den Angehörigen der bei der jetzige « Mo .

bttiremm zur Dienstleistung Herangezogenen
nicht . «dient wäre und daß deshalb wohl

notweichia wäre , im Verordnungswege die

• , : ■ angeregte Aendcrung des

Gesetzes durchmsuhrcn Der Minister « Märte

sich nach Rücksprache mit dem Referenten be -

reit , die Anregung zu überprüfen und wenn

möglich , zu berücksichtige «.
>, i dies . > Gelegenheit protestierten unsere

j Geuosten auch gegen die Exkursion der

Für die Familien der Eingerückten . Im
Austrage des Klubs der deutschen sozialdemo -
Irakischen Abgeordneten sprachen gestern Ton -

ncrStag die Abgeordneten Taub , Schäfer
und Tackenberg beim Minister für soziale
Fürsorge . Habrman , vor und überreichten ihm
den in der gestrigen Sitzung des Klubs be¬

schlossenen Antrag auf Ä e » d e r u n g des
K r a ii k c n v e r s i ch e r u n g s g e s e tz c s.

Den Familien der eingerückten versicherten
Personen möge der Anspruch ans die Leist »»
gen der Familienversichcrunz für
die Zeit der Mobilisierung gesichert werden .

gierig , wie jede ? Mädchen in diesem Alter ;
aber vorsichtig war sie auch .

Immer Widerstand ihm die Teresa . Je hcf -
tiger er sie bedrängte , desto widerwärtiger ist
er ihr geworden . Ilnd so ganz mit der Spra -
che traute er sich vor ihr doch nicht heraus .
Immer hoffte er auf eine Ueberriliupelung , in
der er ' s ihr abgewann , und fühlte sich so lang -
sam genarrt .

„ Merk ' auf , was da » » herauskommt, " drohte
er einmal .

„ Wann ? " machte sie sehr unschuldig .
„ Tu nicht so heilig ! Nun , dann , wenn du

durchaus nicht anders wirst, " und er schielte sie
so tückisch au . daß sie vor dein BoSnickel im
Innersten erschrak und ihn dennoch sehr nn -
befangen ansah . Denn gctvahrte er ihre Furcht ,
dann war es ganz und gar nicht mehr anszu -
halten .

Ein Zorn , der sich nicht zu helfen wußte ,
wuchs davon in ibm . Er wurde roh und ge -
hastig geaen sein Weib . Wo er sie nur irgend
kranken konnte , dort hat er ' s immer und er -
fmderisch getan . Es gab kein Scheltwort —
und der Hannak kann in einem Taa mehr
schimpfen , als ein anderer anzuhören fähig ist !— das iiiin für sie zu schlecht war .

Eine Traiierkuh , die schon zu gar nichts taugtewar sie bei ibm . Und es war ihm gleichgültig ,ob Zeugen dabei waren oder nicht . Ja , vor. rreiiiden zeigte cr ' S ihr am liebsten . Und weit

Äi " SÄ * *
. ®i c- , ^ar überflüssig auf bcr Welt . Aberdas hatte man verzeihen können , wäre sie diezu gar nichts gut war . ihm nicht notf »
HcinrninS gewesen . Sic ans de », Wege » nd
es. war . hm bei dem Mädel sicher aealnckt wieb- r mancher , die auch sehr spröde' getan

'
So

A e r z t e n b o r d n u n g nach Deutschland
zur Prüfung der Wirkung der freien Äcrzte -
Wahl nno betonten , daß eine solche nur von

einer Standesciruppe durchgeführte Studien -

reise ein einseitiges Urteil zeitigen »verde und

eS daher notwendig gewesen wäre , » venu die -

sex Exkursion gleich die Vertreter der Kran -

kcnkassen zugezogen worden wären . Schließ «
lich ersuchte die Abordnung noch » in die Her -

beiführung von Verhandlungen über die von
der politischen Landesvertvaltung in Mäßren

geplante Zusammenlegung der BezirkSkrankeii -
tasten Znäim und Mähr. - Budtvitz , gegen wel -
che Verschmelzung die übertvicgcnde Majori¬
tät der Mitglieder der BczirkSkrankcnkaste
Znaiin Stellung nahm . Der Minister ver -

sprach , daß er ehestens eine Enquete der Ver -
trcler der beteiligten Kassen und Interessen -
tengnlppe « einberufen »verde .

Umsatzsteuerpflich ! der Vereine . Zufolge
des § 6 des Gesetzes vom 12 . /8 . 1921 , B. d.
G. u. V. ist der Umkreis der musatzsteuerpflich '
tigeu Unternehmungen wesentlich erweitert
und es unterliegen der obigen Umsatzsteuer
nunmehr auch alle Vereine , »velche eine dau¬
ernde oder zeitweilige Erwerbstätigkcit be -
treiben , insbesondere alte Sportvereine und

Thcatervcrcine , »velche für ihre Veranstaltun »
gen Eintrittsgelder cinheben . Die betreffen »
den Vereine » verde » amilich darauf ansmerk -
sam gemacht , daß sie sich bei ihrer zuständigen
Steuerbehörde !. Instanz anzumelden haben,
daß serner ans diese Steuer schon bei der
Feststellung des Eintrittsgeldes Rücksicht ge -
nommen werden muß , da aus allsällige spätere
Eintvcndungen . , daß ihnen die Bestimmunger
des Gesetzes nicht bekannt »oaren , keine Rück -
ficht genommen werden wird .

Schmcral schmäht die deutsche Arbeiter -

schaft . Nach de ». Bcccrnik des „ Pravo Lidu "
Pom 11. November soll Schmcral auf dem Kam -

munistenkongreß von den deutschen Arbeiter -

mästen behauptet haben , daß sie für den Kom¬
munismus leicht zu gepünnen gewesen »vären ,
» venu die Partei die Parole ausgegeben hätte :
„Nicht einrücken " , »veil in ihnen durch die Rück -

kehr Karls die verztveifclte Hoffnung cntstan -
den sei, sich der nationalen Deklassierung »nie
die Deutsch «» sagen , zn entziehen . „ Aber wir

( nämlich die Kommunisten ) mußten es uns

überlegen , uns an die Spitze von Masten zu
stellen , welche schon morgen das „ Gott erhalte '
singen würden . " Wenn Schmcral dies wirklich

gesagt hat , so »vcist diese Rede darauf hin , daß
er von dem Geiste , der in den deutschen Ar -

bcitcrmasscn lebt , keine Ahnung hat . Die beut -

sche Arbeiterschaft , die ihre revolutionäre Ge -

sinnung auch zn der Zeit nicht verleugnet hat ,
als Schmcral zusammen mit den übrigen tsche¬
chischen „ Revolutionären " an Borocvic Glück «

»vünschtclcgramiiic gerichtet hat , muß Schine -
rals Anschuldigung zurückweisen .

aber — wie die rechte Mutter , die man nicht
hintergeht , »var die Ruzcna immer zur Schwe¬
ster gewesen .

Die Ruzena aber litt und schwieg . Und sie
»veinte immer noch nicht ; mindestens gesehen
hat es keiner . Aber in sich hatte sie das Ge -
fühl und den festen Glauben , der zahlende Tag
für alles müsse kommen , das ihr da einer an -
tat , dem sie von der ersten Stunde an das Beste
vermeint und bereitet .

* * • > t

.
Wären die beiden Schtvcstern zn einer her »-

lichcn Aussprache gelangt , so loär ' es wohl
das Beste gewesen . Man hätte sich, gleichviel ,
wie immer , des heillosen Gesellen entledigt , so
sehr sich der Bauer sonst scheut , die Gerichte
anzurufen , wenn es nicht nm einen der de -
uevten Händel mit dem Nachbarn geht .

Gerade dem stand aller so ziemlich alles im
Wege . Denn offenbarte sie die Bedrängnisse ,unter denen sie litt , so mußte die Teresa be -
sorgen , einen Brand anzustiften , der erst recht
unheilvoll ward . Aufs äußerste »var der Woj -
tech iil jeder Hinsicht gereizt ; er haßte die
Schwester ; ein Augenblick genügte , um ein Un -
») cn zuzubereiten , das nie und nimmer gut m*
machen war . " 8

So schwieg sie denn weiter , nachdem sie nichtvon allem Anfang an den Ernst der Nach -
stellungcil und der Schlechtigkeit des Schwa -
gcrs geglaubt . Bei einem Schwank aber , auch

SchlVirt BÄ' " " " " " " " mt

J?« M? Dt,c
«
r ÄU berichten gewesen wäre ,desto schwerer konnte , sie anheben . Und sit
solche Scheu vor der Ruzena

fc Lfi 1® *
Cft0

,
m€ b E! sich ihr anzuähneln .

derr Ei«» ? Ituc verworfen der an -dere war . Die aber war so sehr verschlossenund gönnte niemanden einen Blick m sich Frei -
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« turmt Da « BeMul der Prag « MaMalle ,
m welcher sich die von der Prager Stadtge -
mcinde seinerzeit gestiftete Plaquette samt Ge -
denktasel befindet , wurde bereits einer durch -
greifenden Renovierung unterzogen , da dort
am Sonntag Borniittag eine Gedenkfeier der
Präger Druckerei - Gewerkschaften abgehalten
werden wird .

Die Entschädigung für Militärbcguartie -
rung und Beköstigung an die Gemeinden . Von
den politischen Bczirksverwaltungen wird den
Gemeinden auf Grund des Kriegslei -
stungsgesetzeL die Verpflegung und Ve -

guartierung des zur Ucberwachnng der Eisen- ' '
bahnkörper herangezogenen Militärs aufgetra -
gen . Die d u Gemeinden für diese Leistungen
gebotene Vergütung ( Tvö 3 . 41 für Verpflegung
und 16 Ii für Bcquarticrung Pro Tag ) ist aber
derart gering , daß die betroffenen Gemeinden
ein Vielfaches dieser Vergütung aufwenden

müssen und dadurch sehrsch Werbeln st et
werden . Es ist dem Ministerium für natio -
nale Verteidigung gewiß nicht unbekannt in

welch trostloser Finanzlage sich die Gemeinden
unter den heutigen Verhältnissen , nicht zuletzt
infolge der Zurückhaltung der Gcmeindcumla -

gen bei den Steucrämtern , befinden . Da seit
einigen Tagen die Sokolwachen von den Eisen -
bahnell abgezogen und durch Militärpersonen
ersetzt wurden , wäre es sehr am Platze , wenn

sich daS Ministerium für Landesverteidigung
unverzüglich mit dieser Sache beschäftigte , um -

somehr , als eigentlich die alte Verordnung vom

30 . Juni 1916 R. G. - Bl . Nr . 203 aufgehoben
und die Verordnung vom 23 . Jänner 1918 R. »
G. - Bl . Nr . 23 an ihre Stelle trat . Diese letztere
Verordnung sieht überhaupt Entschädigungs -
anspräche nicht mehr vor , sodaß eigentlich die

ganze Entschädigungsfrage ungeklärt erscheint .
Bei dieser Gelegenheit muß Wohl festgestellt
werden , daß unter 19 Kc heute kaum ein Sol¬

dat durch einen Tag verpflegt werden kann ,

ebenso muß als geringster Quartierbeitrag 1

KS pro Mann und Tag gefordert werden ,

ivcnn nicht die Gemeinden , denen ganz einfach
unter Berufung auf das Kriegsdienstleistungs
gesetz der Auftrag zur Verköstigung und Be

guartierung der Mannschaft gegeben wurde ,

schwerer finanzieller Schaden zugefügt wird

Den betroffenen Gemeinden wäre zu empfch -
len . von dem Ministerium einen

entsprechenden Ersatz zu fordern ;

lmc wir erfahren , hat auch bereits der Verband

der deutschen Sclbstverwaltungskörper eine

Eingabe an das Ministerium für LandeSver -

teidigung gemacht und beantragt , daß die der -

antwortlichen Faktoren znm Schutze der be -

drohten Gemeinden eingreifen .
Di « Verl,astungen in Vreßburg . Vor einigen

Tagen brachten wir die Nachricht , daß in Preß -
bürg einige Personen aus volitischen Gründen
oerhastcl wurden und daß sich unter diesen auch
der Bürstensabrikant Grüneberg befindet . Die
Nachricht stammt aus dem tsck ' echoflowakischen

. ' vrcßbüro . Nun teilt uns . Herr Karl Grüncbcrg .
Bürstensabrikant in Preßbürg , mit , daß er mit
dem verhafteten tltudols Grüneberg nicht idcn «

. tisch ist .

Opfer der Arbeitslosigkeit . Auf dem Denis -

bahichofc wurde Mittwoch um elf Uhr nachts
die unterstand ! , - und arbeitslose Arbeiterin El -

- friede P r o ch a z k a in bewußtlosem Zustand
aufgefunden . Sie wurde inS allgemeine Kron -

Fentiaus überführt .

y - « » ztald » » rvtraZ

vechanMir » « , wegen des billigen TranSprw -
« S bis an die Grenze geführt . Der nächsten
Sitzung des Ausschusses werden auch die Vsr -
zeichnisse der bei den Genossenschaften einge -
langten Naturalspenden vorliegen . Das Sam -
melcrgebnis im Betrage von Kö 3, 217 . 428,51
ist noch nicht endgiltig .

Vom Arbeiterausschub
zur Hilfeleistung für Rußland .

Gestern tagte in Prag der Arbeitcrausschuß
- grr Hilfeleistung füc Rußland unter dem Vor -

jstr , des Genossen Nemo c. An den Bcratun -

igen nahm auch Minister Girsa teil , um Auf -

Klärungen über den Stand der staatlichen Hilss -
Aktion zu geben . Nach kurzer Debatte beschloß
Idic Sitzung , die von der Arbeiterschaft in der

tschechoslowakischen Republik gesammelten Gel -

ider und Naturalien durch den Interna -
! tionalen Gewerkschaftsbund in

l - A m st e r d a m zur Verteilung gelangen
zu lassen . Nach den Mitteilungen des Büros

^bleiben die gesandten Waren so lange Eigentum
. des Internationalen GewerkschaftsbnndeS , bis

! Jic unmittelbar an die Notleidenden in Rußland

' ausgefolgt werden . Die Verteilung geschieht

durch Personen , die vom Internationalen Ge -

werlschaftsbnnd kontrolliert werden . Sic haben

dieselben Rechte und Privilegien wie die iin

Dienste der Gesandtschaften stehenden Person -

' tichkcitcn . Die russische Regierung hat dem

. Internationalen Gewerkschaftsbund bereits zu -

gestanden , daß der Transvort in Rußland un -

leiitocltlT ' si nach seinen Dispositionen erfolgen

lamr . AuS hat sie die Bereitwilligkeit ans -

gesprochen , alle sonstigen Behelfe für die Ver¬

teilung bereitzustellen Nach den Barschlaacn

de » Jniernotionalen GewerkschaftSbnndeS sol¬

len in der Tschechoslowakei vornchmllch Ter -

« ilwaren für Bcklciduttgszwecke

iernqekauit werden . Es wurde daher das Nra -

sidmm und ie ein Vertreter der drei genossen -

schaftliSen Oraani ' ationcir beau,tragt . sofort

( eine Zusammenstelsung der bei den Genossen -

schaften einzukaufenden Waren zu macßew Das

Sekretariat des Internationalen Gewerkswasts -

lnindcs wird eingeladen , an der nächsten Sitzung

teilzunehmen , um über die Fragen des ^ . rans -

Vöries Ausschluß zu geben . Juzwsschen wer -

dss mi t dem Hiesige « GfmbahnMwistenu »

Parteigenossen mtb

Genossinnen !
Der Parteivorstand der Deutschen sozialdc -

Mvkratischcn Arbeiterpartei in der tschechoslo¬
wakischen Republik hat beschlossen , den

Parteitag
für Tonntag , de » 11 . Dezember d. I . einzu -
berufen . Der Parteitag wird in Tetschen a. E.
im Hotel „ Stadt Prag " am 11 . Dezember und
die folgenden Tage abgehalten werden .

Der Parteivorstand schlägt folgende Ta -

geSordnung vor :

1. Konstituierung des Parteitages :
a ) Wahl des Präsidiums ;
b) Festsetzung der Geschäftsordnung und der

Tagesordnung :
c) Wahl einer Mand- ' «prüfungS - Kommis

sion und einer Borschlags - Kommission
für die Wahl des ParteivorstandeS und
der Parteikontrolle .

2. Berichte :
a) des ParteivorstandeS ; Berichterstatter

' Karl C e r m a k;

b) des KassierS ; Berichterstatter Dr . Karl

Heller ;
c) der Kontrolle ; Berichterstatter Wilhelm

R i e ß n e r .
3. Die parlamentarische Tätigkeit , die politi -

sche Situation und unsere nächsten Aufga
ben ; Berichterstatter Dr . Ludwig C z e ch.

4. Der Kampf um die Sozialversicherung ; Be »

richterstatter Siegfried Taub .

5. Sozialdemokratische Gemeindcpolitik ; Be ,

richterstatter Adolf Reitzner .
6. Die Sozialdemokratie und die Landwirt -

schaft ; Berichterstatter Wenzel I a k s ch.
7. Der Wiederaufbau der Internationale

Berichterstatter Karl Dermal .

8. Wahl des Parteivorstandcs und der Par¬
teikontrolle .

9. Allgemeine Anträge .
Laut § 29 des OrganisationSstatuies sind

selbständige Anträge der Parteimitglieder znm
Parteitage mindestens drei Wochen vor dem

Parteitag dem Partcivorstand schriftlich zu
übermitteln . Selbständige Anträge , die nach
Ablauf obiger Frist oder erst auf dem Partei -
tage selbst gestellt werden , können nur zur Ver¬

handlung gelangen , wenn der Parteitag dies

über Verlangen der Antragssteller beschließt .
Im anderen Falle sind sie dem Parteivorstandc
zur Berichterstattung und Antragstcllung für
den nächsten Parteitag zuzuweisen .

Wir ersuchen die Anmeldung der Delegierten
an das sozialdemokratische Parteisclretariat ,
Teplitz - Schönau , Seilcrstraßc Nr . 1, vorzu¬
nehmen . An welche Adresse die Zuschriften
wegen der Beschaffung von Wohnungen zu
richten sind , wird rechtzeitig durch die Partei -
presse bekanntgegeben werden .

Mit sozialdemokratischem Brudcrgruß
Die Einbcrufer :

Gnsti Burock , Karl Cermak , Dr . Ludwig Czech,
Theodor Saarnberg » Dr . Karl Heller , Oswald

Hillebrand » Hans JoN . Franz Kögler » Karl

Lorenz , Dr . Ludwig Moraensiern » Anna Per -
then , Elfe Plaschek , Adolf Pohl .

Borstandsfldung des inter -
nationalen Sewersschasts -

Sundes .
Samstag , den 22 . und 23 . Oktober trat in

Genf der Borstand des Internationalen Gc -

Werkschaftsbundes zusammen .
Er gab in seiner Gesamtheit seine Zustim -

mung zu den vom Büro in der Angelegenheit
der russischen Hilfsaktion gctrof -
fenen Maßnahmen .

Zwischen einem der Sekretäre deZ Interna¬
tionalen Gewcrlschastsbundes und dem Vcr -
tretcr des ?lllrussischcn Roten Kreuzes kam
eine Vereinbarung zustande , welche die größte
Gewahr bietet , daß alle von gewerkschaftlicher
Seite ausgehenden Hilfeleistungen ausschlief ; -
lich und in vollem Umfang den Notleidenden

Rußlands zugute kommen wird .
Es wurde beschlossen , in Nußland selbst

K i n d c r h e i m e zu errichten , die vom In -
tcrnationalcn Gcwerlschastobund geleitet und

völlig unterhalten werden sollen . Zu diesem
Zwecke wird der Internationale GeWerk -

schaftsbund in Petersburg ein spezielles Büro
errichten , von dem aus die ganze Hilfsaktion
für Rußland geleitet werden wird . Die Ein -
richtung des Büros sowie die Schaffung eines
Heims für 1000 Kinder soll raschestens in An -
griff genommen werden .

Wciter wurde beschlossen , ein vom Inter -
nationalen Gewerkschaft ? buud angekauftes

Quantum von Medikamente » im Werte '
von meher als 60 . 000 Holl . Gulden der Inter¬
nationalen Organisation des Roten Kreuzes
zur Verfügung zu stellen .

Schließlich wurde beschlossen , einen neuer -
lichen Aufruf an die Arbeiter aller Län -
der zu richten , die vom Internationalen Ge -

wcrkschaftsbund unternommene russische Hilft -
aktion energisch zu unterstützen .

In ausführlicher Weife wurde sodann die
Situation der Gewerkschaftsbewegung in den
verschiedene » Ländern besprochen .

Die vom Internationalen Gewerkschafts -
buud den Gewerkschansvrganisationcn verschie¬
dener Länder gewährte Untcrstüvung fand
gleichfalls die Zustimmung des Vorstandes .
Auf Borschlag des Büros wurde beschlossen ,
auch die dem Internationalen GewerkfchaftS

buud angeschlossenen lettischen Gcwerk
schaftSorganisationen materiell zu unterstützen .

In ausführlicher Weüce beschäftigt sich der
Vorstand auch mit der amerikanischen
Gcwcrkschaftsorganisation ( Arne
riean Federation of Labori die sich bisher , ob¬
gleich sie seiner Zeit an den Beratunaen d>' s
Internationalen Gewerkschaftskongresses in
Amsterdam teilnahm , nicht dein Jnternatio
nalen Gcwerkschaftsdund angeschlossen hat .
Die Vorstandschaft billigte die vom
Büro gegenüber der amerikanischen Gcwerk -
schastsbcwegung eingenommene Haltung , er er -
klärte sich jedoch bereit auch weiterhin zu trach
tcn , die in Amerika infolge der unzurcichcn -
den Kenntnis der internationalen Gewerk¬
schaftsbewegung Europas allentl >albcn vor¬
herrschenden unriMtigen Auffassungen zu wi
Verlegen und aus dem Wege zu räumen . Das
Sekretariat wurdcc schließlich beauftragt , sich
nochmals an die „ American Federation of La
bor " zu wenden und zu versuchen , durch per¬
sönliche Fühlungnahme mit dem Gcsamtvor
stand der amerikanischen Organisation den
Weg zu ebnen , um den Anschluß der amerika
nischen Arbeiter an den Internationalen Ge
werlschaktsbund zu veranlassen .

Mit Bezug auf das von der „ American Fe
deration of Labor " an die LandcSzcntralcn
von Frankreich , England und Italien gcrich -
tetc Schreiben , in dem diese ersucht wurden , bei
ihren Regierungen darauf zu dringen , daß den
zur sogenannten Abrüstungskonferenz
in Washington delegierten offiziellen Re
giernngsvcrtrctcrn auch Arbeitcrdclcgicrtc bei
gegeben werden , beschloß der Borstand au ;
Vorschlag des Büros und der drei genannten
Landcszcntralen und in Uebereinstimmung mit
ihnen dieser Einladung nicht Folge zu leisten .

Der Vorstand gab einstimmig seine Meinung
dahin zu erkennen , daß die dem Internationa¬
len GewerkschastSbnnd angeschlossenen Landes
zentralen nur an solche » internationalen Kon
jerenzen teilnehmen können , die wirklich all
gemein und international sind . Der
Vorsiand gab zn dem einstimmig der Meinung
Ausdruck , daß das Büro des Internationalen
Gewerksck ' aftsbundes die einzige Instanz ist
die berechtigt ist , allgemeine internationale
Konferenzen einzurufen und die angeschlo
sencn Landcszcntralen ausschließlich Einladnn
gen , die vom Internationalen Gewerkschaft »
bund ausgehen , Folge leisten können .

Das Büro berichtet sodann über seine Vor
bereitungsarbciten für die zum 15 . November
in Amsterdam einberufene I ntcrnatio -
nalcKonferenz des Büros der GeWerk ,
schaftsinternationale mit den Vertretern der
Internationalen Beruftsekretariate der Trans
Portarbeiter , Metallarbeiter und Bergleute
zwecks gemeinsamer Beratung der Abrüstung ?
frage .

i Die vom Büro oetroffenen Maßnahmen fern -
den einstimmige Billigung . Auf dem nächstfol -
genden Internationalen Gewerkschaftskongreß
werden definitive Beschlüsse gefaßt werden .

Der Kongreß wird laut Beschluß der Vor -
standöfftzung am 20 . Avril 1922 und folgen
den Tagen in R o m stattfinden . Diesen Be
ratunpen wird sich ein besonderer internatio
naler Kongreß von Vertretern aller auf dein
Boden des Internationalen GcwcrffchaftSbun -
des stehenden Internationalen Bcrufssekreta
ricüc anschließen .

Des weiteren cntsvann sich noch eine aus -
snhrlichc Diskussion über die zunehmende Reak -
tion und die hiermit zusammenhängende Ber -
folgung der Arbeiterbewegung . In diesem Zu -

^Mncnhang
wurden verschiedene Beschlüsse gc

Aus Anlaß der Verurteilung der Arbeiter
sacco und Vanzetci in Nordamerika wurde an
dw „ American Federation of labor " ein Te¬
legramm gesandt , in dein diese ersucht wird , eis -
WS in Bewegung zu seilen , UNI das Leben der
bewcn Arbeiter zn retten .

Zmn Schluß sekw der Vorsiand nach voraus -
aecmnaencr Diskussion die Richtlinien für die
. IbestfrÖeTegoHonen der verschiedenen Länder

SM .

banden Mitglieder für die Koalition find , wäh¬
rend die Auswärtigen noch immer an den na »

hen Sturz der Bolschewiken glauben und den

Eintritt in die Koalition ablehnen .

lest , die an der am ? 5 . November in Genf
stattfindenden Dritten Internationale »
Arbcitslon f e r c n z teilnehmen werden .

Ausland .
Annäherung zwischen Bolschewiken und Men -

schcwlten ? B e r l i n, 3. November . Wie das in
Berlin erscheinende liberale russische Blatt
„ Ruv aus Rcval berichtet , kann das Zustande -
kommen einer Koalition zwischen den Bolsche -
wikcn und Menschewiken , welchen sich auch die
sozialistisch - ,udisclw Orgamsgtion der „ Buud "
anschließt , als gesichert angesehen werden . Au -
ßerhalb der Koalition bleiben noch die Sozial -
revoliltionäw . von lueltfuuu d! « Vumf u .

Haag . 2. November . ( Tsch . P. ) Tic Eröffnung
des Internationalen Gerichtshofes
wird Ende Jänner erwarte «. Der Gerichts¬

hof wird seine erste Sitzung im Jricdenspalap «
abhalten .

Aufhebung des » isnmzwangee — in der

Schweiz .

Bern , 2. November . ( Schweizerische Depe

chenagentur . ) Die schweizerischen Bertretun

gen in Belgien , England , Holland .

Schweden . N o r w c g e n, Dänemark

werden beauftragt , diesen Staaten den Abschluß

von Abkommen für das gegenseitige Fallcnlas -
cn des Visums vom 1. Dezember ab vorzu -

chlage ». Der Regierung der Bereinigten Staa -

teil von Nordamerika wird von der

chweizerischcn Gesandffchaft mitgeteilt werden ,

daß das Visum für die nordamerikanischcn

Staatsangehörigen von » 1. Dezember ab aus¬

gehoben wird . Sic tvird eingeladen , den

Schweizern ( . cgcnrcchtc zu gewähren . Auf da -

Erfordernis des Passes kann heute noch

nicht verzichtet werde » ' .

Tie Kapitalisten wittern in Rußland Morgen
luft .

London , 2. November . Die britische Negie¬

rung hat gestern abends eine lange Antwort

aus die Sowjetnote , in der sich die Bolschewi
len bereit erklären , die Borkriegsschulden Ruß .
londs anzuerkennen , nach Moskau gesandt . Die

britische Note erstickst um Klärung zahlreicher

Punkte . Die Sowjetnote nehme z. B. Bezug

aus die zaristischen Schulden , an denen

Frankreich außerordentlich interessiert sei.

erwähne jedoch nicht die riesigen F or d c r u n

g e n a u S st ä d t i s ch e n A u I c i h e n, an de

nen das c n g ! r s ch e S a p i t a l in sehr ho-

hem Maße beteiligt sei.

Irland zu Verhandlungen bereit .

London . 3. Nov . sTsch . - P. ) Der Premier¬

minister von Ulster Graig hat die Einladung

des Kabincttcs , über die irische Frage zu vcr

handeln , angenommen . Er wird Samstag in

London erwartet .

Verhandlungen über die preußische Kabinetts -

dildung .

BcrN » , Z. November . ( Tsch - P. ) Die Fral
tionen des preußischen Landtage - - berieten beute

über die preußische K a b i n e t < d t I -

dnng . Die Sozialdemokraten stehen aus dem

Standpunkte , daß eine Koalition mit der deut¬

sch «« Lolkspartei nicht in Frage kommen kann .

Dagegen sind sie für die sogenannte alt « Koos' - -

tion aus Zentrum , Demokraten und Soziatdenw -

kraten , die eventuell später durch Eintritt der

deutschen Volkspartei , der zwei Sitze im Kabi¬

nette vorbehalten werden sollen , verbreitert wer -
den könnte . Die Demokraten sind bereit , sowovi
an einer kleinen wie an einer großen Koalition

teilzunehmen . Das Zentrum dagegen wünsch !
die sofortige Bildung der großen Koalition . Auel
die deutsche Volkspartei spricht sich für die Koa¬

lition aus breiter Grundlage aus .

Die zweiteZatematwuale {fit
diekinigimgdtsVrolewria ! «

Berlin , 3. November . Wie die Blätter be

richtcn tagt am 23 . und 24 . November in Brüs¬

sel das Exekutivkomitee der Zweiten I n»

ternationalc , um die Frage der Herstes -
lung einer einheitlichen Interna -
t i o n a l c, der Sozialisten aller Länder zu br -

raten . Als deutsche Delegierte werden Her¬
mann Müller und Otto Wels erscheinen .

Die russische Hungersnot .
Moskau . 3. November . ( Funk . ) Das russs

sche rote . Kreuz hat seine Sammlungen im Aus¬

lände begonnen . Aus Deuffchland kommen

Medikamente , aus der Schweiz E' bokolade und

Kindcrtväsche , aus Nordamerika Mehl , Kon -

denzmilch sowie Kleider . Großen Erfolg l « ! ' od

Hilfsaktion in Kanada .

Albanien und Zugoslowien .
Graz, , 2. ? ' eveinbc <. Tie „ Grazer Tage ? »

Post " meldet aus Belgrad : Unter dem Borsitze
des Königs fand heute ein Ministerrat statt ,
in dem Ministerpräsident P a s i c ausführlich
über die albanische Frage und seine dicsbezüg
liche Intervention in Paris referierte . Der

Ministerrat beschloß neuerdings eine Note nach

Paris zn senden , in der der Standpunkt der

jugoslawischen Regierung in der albanischen
Frage klargelegt wird . Tie jugoslawisch «
Regierung b e h a r r t entschieden
auf dem Standpunkte , daß die Abgrenzung
zwischen Jugoslawien und Albanien im Sin¬
ne der jugoslawischen Forderung
möglich war .

Graz , 2. November . Die „ Grazer Tagespost "
meldet aus Belgrad : Der König empfing den
Kriegsminister sowie ry , Generalstabschcf , die
über die miliigrischelt Riaßnahmen Bericht er



■

« eittk ,

svekgrah . t . Nobemher . ( Tsch. P. fc. ) Ihrig .
tickten auS UcSküb zufolge haben unsere Tnipi -
Pen in Albanien jene Linie beseht , deren Ve -
srtzung notwendig war , um die jugoslawische
Grenze vor den Abrissen durch die ? Nbaner zu
sichcni . Die Linie wurde ohne größere Opfer
besetzt . Aus dem Kauipfplatze herrscht vostkom -
Menc Ruhe .

Verschärfung der Lage in Albanien .

Roin , 3. November . ( Funk . ) Die Lage in
kl l b a n i c n bat sich durch den Einmarsch

griechischer Truppcu an der Südgrcnzc noch
mehr verschärft .

Genossen ! Werbet für Euer

Sentraloroan !

Die Bandlienfreund « berufe « sich tws das

SelbstbestimmungSttcht .

Budapest » Z. November . ( M. K. v. ) In
der heutigen EtadtratSsitzung besprach der

Bürgermeister der Hauptstadt die Entthronung

des HouseS HadSburg und betonte , daß bezog -

lich der Thronfolge verschiedene Ansichten ver »

treten werden können , daß jedoch alle Bürger

deS Landes darin übereinstimmen werden , daß
der fremde - Druck eine schwere Verletzung des

Friedensvertrages , deS EelbstbestimmungSrech -
tcS und der tausendjährigen Freiheit der Ver -

sassung Ungarns darstelle und daß daher auch
die Hauptstadt dagegen Verwahrung einlegen

müsse . Die Sitzung wurde hierauf zum Zri -
chen de « Proteste « geschlossen .

Kleine Ehronik .
Für eine halb « Million Radium gestohlen .

München , 2. November . ( Wolfs . ) Im Bor «

arte Schwabing wurde am Mittwoch von
•,wei noch »neriniitelten Männern Radium im

Werte von über einer Haiden Million Mark ge -
stöhlen .

Großer Waldbrand in Oberltaltei ». Rom , st.
November . <Funk . ) Im Tote Eordevole bei Bei -
Inno ist ein bedeutender Waldbrand
ausgebrochen . Es lind bereis mehrere Opler
an Menschenleben zu beklagen . Der Schade
betragt Millionen .

Ei » Ucbcrgrisl . Prag . 8. November . ( Tsch .
P. ) Gestern wurde durch die Behörden der lschsl.
Republik in Preßburg die auswärtige Kurier -

vost der magyarischen Delegation beschlagnahmt , s
Tic Zlcgiening hat sofort Vorkehrungen (leiros -,
ccn, daß ähnliche Fälle sich nicht mehr ereignen
und versicherte die magyarische Regierung , daß
dieser Uebergrisf sofort gutgemacht werde .

Letzte Nachrichten .
Wieder zehn Wchnnanner verunglückt .

Wien , 3. November . ( Telegramm deS „So¬
zialdemokrat " . ) Auf der Straße Edlitz —Krum¬
pa ch ist heute um fünf Uhr nachmittags ein

Kraftwagen einer Vrrbindungskompagnie der

Sicherungstruppe » auf einer Straßcnböschung
in den Edlitzbach abgestürzt . Vier Wchrmänncr
wurden getötet , sechs verwundet , darunter

<wcr schwer .
Die gekränkte « ungarischen Legitlmisten .

Budapest , 3. November . ( Tsch. P . B ) Mäh¬
end einer Beratungspause der heutigen
Sitzung der Nationalversammlung hielten die

legitimiftischen Parteien eine Konferenz ab ,

nn der die christlichnationale Partei , die Fried -
rjchpactei . die Demokraten und mehrere Par -

teilvsr teilnahmen . ES wurde beschlossen , daß
in der morgigen Sitzung im Namen der Legi -
timistcn eine Deklaration verlesen und der legi -
timistrsche Standpunkt festgelegt werden soll .

Darnach soll Margarethe Schlachte sprechen ,
woraus die Legitimisten den Sitzungssaal Ver¬

lasien werden .

Zur selben Zeit hielt auch die Parte ! der

. Kleinen Landwirte eine Beratung ab , in der

beschlossen wurde , daß sich seitens der Land

Wirtepartei der Abg . Henzcr im Laufe der mar

Aigen Sitzung gegen die fremde Einmischung
verwahren soll , unter Hinweis darauf , daß die

Abschaffung der pragmatischen Sanktion ohne »
die im Programme der kleinen Landwirte

enthalten sei. — •**

Volkswirtschaft und Sozialpolitik .
Dir Familienversichrrung für dir Angehörigen

der Eingerückten . Nach $ 8 der Regierungsver¬
ordnung von , 26 . Oktober 1021 bewirkt die

Aufrrchterhaltung des Dienstverhältnisses für

die Dauer der militärischen Dienstleistung
während der gegenwärtigen Mobilisierung
nicht die Fortdauer der KrankenversichcrungS -
Pflicht . Da die Versicherung der Familienmit¬

glieder nun abt - ängig ist vo » dem Bestand « der

Versicherung des Familienoberhauptes , so er¬

lischt mit der Versicherung deS letzteren auch die

Familienversicherung . Die « wurde nun eine

große Härte bedeuten . Dir Beseitigung dicscS
sozialen UebelstandeS soll nun ein Gesetz b«-

wirken , desicn Entwurf die Abgeordneten

Taub und Dr . H a a s eingebrocht hoben . Im
S l deS Entwurfes wird gesagt , daß dir Kran -

kenversicheningSpstickt der aus Grund der Mo¬

bilisierung zur militärischen Dienstleistung ein »

berufenen Versicherten für ihre Person zwar
mit dem Tage der Einrückung aufhört , daß hin -

gegen die Versicherung ihrer Familienmitglie¬
der bis zum Ablaufe deS achten TagcS nach

Beendigung der militärischen Dienstleisving
aufrecht bleibt . Was die Kosten der Aufrecht -
rrliallung der Familienversichenmg betrifft , so

trägt die damit verbundenen Lasten der Arbeit -

gebrr , der einen Beitrag in der Höhe von 13 %

deS durchschnittlichen täglichen Arbeitsverdien¬

stes deS Versicherten im Zeitpunkte feiner Ein -

rückun ^allcin weiterzuzahlen hat . Den Perso -
neu , die zur militärischen Dienstleistung einbe¬

rufen wurden , stehen gleich diejenigen , die nach

dem KriegSdienstleistungSgesetze herangezogen
werden sowie die in Gefangenschaft aeratcnen

Personen deS ZivilstandcS , deren Angehörige
gleichfalls den Wohltaten der Familieuversiclie -

rung nicht verlustig geben sollen . — Wir hof¬
fen , daß das Abgeordnetenhaus nnd der Senat

diesen für die Angehörigen der Arbeiterschaft so

wichtigen Entwurf zum Gesetz erheben werden .

Beratung über die Errichtung der Konsumen «
trnlammcrn . Heute fand im Ministerium für

Bolksverpsirgnng unter Anwesenheit deS Ver¬

bandes der tschechoslowakischen Gewerkschafts -
tommisiion und deS Reichenbergcr Gewcrk -

fchaftSbundcS ( vom GenosienschaftSverband war

Abgeordneter Dietl im * vom Gewerkschaftsbund
Abgeordneter Schäfer legiert ) eine Beratung
über die Errichtung der Konsumentrnkammcrn
statt . Nach einer längeren Klarlegnng der An -

gelegenheit kam eS zu einer gemeinsamen Er -

klärung über die Notwendigkeit der Konsu -
mentcnkanimcrn , die von allen Anwesenden ein -

heilig vertreten wurde . Insofern zeigten sich

Meinungsverschiedenheiten , als ein Teil die An -

sicht vertrat , die Konsumentrnkammern niüß -
tcn vollständig selbständige Körperschaften sein ,
während der andere die Cektioniening bei den

Handel - ' nmcrn anstrebt . Weitere Verhaudluw

gen . Wt tn «teser «TpTfl », twA « M« '

Angelegenheit in nächster Zeit zu Ende fuhren .

Generalstreik in Berlin ? B e r l i n. 3. Nov .

( Tsch . P. - B. ) Die Lage im Kcllnerstreik wird

immer schärfer . In der gestrigen Plenarsitzung

der Berliner Gewcrkschastslommission wurde

ein , Resolution angenommen , wonach die Ple -

narvcrsammlung fest entschlosicn ist, den G e-

neralstreik in Berlin zur Anwendung zu

bringen , wenn der Konflikt im Berliner Gast -

wirtrgcwcrbe in drei Tagen nicht beigelegt sein

wird .

Sowsetrnßland » Ernte bester « sich. M o « -

kau . 3. November . ( Funk . ) Die günstigen

Folgen der Einführung der Naturalsteuer und

des Freihandels machen sich bereits bemerk -

dar . Dir angebaute Fläche ist in verschiedenen

Gouvernements nicht nur größer als im Bor -

jähre , sondern übertrifft manchmal sogar vre

angebaute Fläche beS Jahres 1914 . Die Ein¬

bringung der Naviralsteuer geht in zufrieden »
stellender Meise vor sich .

Die Geschäfte der BolschewM mit den Kavi »

tollsten . Moskau . 8. November . ( Funk )

Die Asbestgruben deS Bezirke « Alapajcw im

Ural wurden einem amerikanischen Konsortium

auf die Dauer von 20 Jahren verpachtet .

De » Wert der Krone . ES tosten ! 190 hofländ .
Gulden 318. 1, WO Mark 32 !4. 100 schweiz . Fran¬
ken 18118, 100 Lire <03 , 100 franz . Franken 74fiJ4 ,
1 Plnnd Sterling 402 , 1 Dollar 103 . 100 bclg .

Franken 731 « . 100 Peso 1. 122 «. 100 Dinar

132 « , 100 Lei R3S , 100 österr . Kronen 2. 30,
100 poln . Mark 4. 00, 100 ung . Kronen 12 . 90 tsch,
Kronen .

Luchera llsstciiiillgcn .
Tute Bücher sind . Kulturgut . An diesem Kul¬

turgut haben die Arbeiter noch sehr wenig An -

teil . DaS ist nicht allein Schuld der gcgenwär -
tigen GesellschaftSordiinng , sondern auch die der

Arbeiter selbst . Wo sind die Werber für das

gute Buch ? Wo sind die Räume für diese Bü¬

cher ? Wo die Bibliothekare ? Was liaben die

Organisationen aus diesem Gebiete geleistet ?
Nehmen wir in einein Orte die Zahl der or -

ganisierten Arbeiter nnd stellen sie in da « Ver -

hältniS zu der Zahl der vorliandenen Bücher ,
so ergibt sich ein arges Mißverhältnis , das je -
den Genostcn , dem die Aufklärungsarbeit kein

Schlagwort sein will , tief beschämen muß . Wir

müsten überall für gute Büchereien , für geeig -
ncte Räumlichkeiten und Bibliothekare , ja so -

gar für gut geschulte Bibliothekare Sorge tra -

gen . Hier bietet sich ollen BildungSauSschüssen
ein großes Ausgabcnscld .

Um den Arbeitern aber nicht bloß vom gu -
ten Buch « zu erzählen , müsten wir alles tiin ,
um das gute Buch den Masten greifbar näher

zu dringen . In asten Orten soll eS möglich
gemacht werden , den Arbeitern eine Auswahl
guter Bücher vorzulegen . Geeignete ( Kenossen
und Gcnostinncn müsten bei diesen Bücherei -

ausstellt,ngcn die Bücher anzupreisen verstehen .
Die Büchcrciausstestnngen können unter ver -

schiedenen Namen , mit verschiedenen Abteilnn -

gen veranstaltet werden . Zum Beispiel : AuS -
stestunaen oder Abteilungen mit den Aufschrif -
tcn und der Bücherauswahl : „ Für daS Arbci -
terkind . " „ Für unsere Frauen " , „ Für unsere
Jugend " , „ Für unsere Vertrauensleute " . Die

AiiSslestungsrännie sollen womöglich keine
G a st h a n S r ä i> m e sein . Wo Zentralbiblin -
thcken mit eigenen Räumen bestehen , sollen die

Ausstellungen dort stattfinden . In manchen
Orten läßt sich ein Laden ans eigene Tage mie -
trn oder man kann ein Schulzimmer für die

Unterbringung der Ausstellung bekommen .

& gjflteij «: Ifift

Ästen Oststmlsakstmen w Ortr muß die Au « .

stellungözcit bckannlgemacht werden . Große

Plakatausschriftcn sollen verkünde «, wo sich dre

Ausstellung befindet .

Die Beschaffung der Bücher ist heute fehl

leicht Die Partei besitzt ihre eigenen Buch -

lxindlungen . jedes BczirkSsckretar . atseine
Schrislrnabtestinigen . fodaß sofort alle Destel ,

lungen benicksichtigt werden können .

Diese BücherauSsteNnngen sollen mit der

Kolportage von guten Büchern verbunden wer¬

den . Nach der BüchcrauSstellnng gehen die

Bnchkolporteiir « ( Funktionäre , die dringend bc -

nötigt werden ) , i » die Stuben der Arbeiter , um

noch an jene Le " « e Bücher zu vrrkau,cn . du

keine Gelcgenhci itten . die Ausstellung zu be -

suchen , die BnchaiiSstclliingcn losten vor Wmh -

nachten aufgemacht werden , damit für die 2Ir -

briterkinder gute Kinderbücher ausgestellt wer -

den können .

Dir BuchanSstcstiingen zu organisieren , ist

die nächste und wichtigste Ausgabe der Bezirks -

bildungSauSschüsse . An die Arbeit . Bildung »-

funktionäre !

Au « der Partei .
Lnkalorganlsallon Prag VI ! . Freitag Abend

Versonimtimg im Lokale „ U Akademie " . Vortrag

deS Genossen Weber : Einführung in die Natio¬

nalökonomie ( erster Teil ) .

PczirkSorganisation Postclberg . Sonntag , de «

0. November , um 9 Uhr vormittags findet im

Gasthaus „ Zum schwarzen Bären " in Postelberg
eine ™ —

rnn
neBezirfsgewerstibasts - und LofalvcrtrauenF

ännerkonseeenz niit folgender Tagesordnung
statt : t . Berichte , 2. Neuwahlen , g. Tie Ausgabe
deS GewerkschasiskariellS . 4. Die Aktion für un -

jere Presie , 5. Freie Anträge . Jede Gruppe hat

mindestens drei Delegierte zu entsenden .

Kunst und Wissen .
Neue » deutsches Theater . Heute „

„ Zauberflolt . " Eamslag , 5 November : Gastspiel
Lord , „ Poleublut " . Sonntag , 0. November , zwei
Uhr nachm . Arbeitcrvorstcstnng : „ Meineid -
bauer " ( Willi Thaller a ! S Gast ) , abends 6 Uhr :
„Tristan " , Gastspiel Taucher .

ArbestervorfteNung . Sonntag nachm . Anzen «
grnbcrZ „ M e i n e i d b a u e r " mit Willi Thal -
l e r in der Titelrolle . Karten zu 8 —15 Kronen .

Logen 25 —55 Kr . bei Opiker Deutsch . Groben
Nr . 25-

„ Urania . "

Heute , 5 Uhr , Phhs . Institut , Doz . Fürth ?
Dritter ( letzter ) Vortrag mit Experimenten „ An
Wendung der Elektrizität in der Medizin " ( Rönt ,
genstrahlen . Stadium . Höhensonne usw. ) . Einzel -
karte 4 Kronen .

Heute 6 Uhr , Neiner Uraniasaal : „ Grie -
chische Dick , ter und Denker " , zchnstünd .
ZvkluS . Erster Bortrag , Hofrat Rzach : „ Homer
» nd Hesiod . " Dieser ZvkluS wird für jeden
Freund klassischer Bildung vom größten Jnterestr
sein . Ziiklnskarte 10 Kr. , Stud . 5 Kr ^ Einzel¬
falle 3 Kronen .

Puppentheater . ( Leitung Dr . Liste nnd Trübe
Adler . ) „ Kasperl als Prinz " , Sonntag , 3 und
b Uhr . Korten : Kinder 2 Kr „ Erwachsene 3 Kr ,

„ Schöne Gedichte . " Sonntaa den 6. , $ Uhr .
Viktor Geldern vom Deinlchen Theater , dessen
erstes Prager Austreten als Vortragender bei der
Dante - Feier den arößlen Beifall fand , spricht ?
Goethe , Mörlke , Verlaine , Bilkc , Bcarsley u. a,
Karlen Urania - Kanzlei .

Herausgeber : /
Dr . Ludwig E z e ch « nd Karl E 11 m a t

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß
Druck : Akliengesellschost . Tribuns , Prag .

Kautschuk *
Schuhabsatz
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BIO
ILIDO »

v KASS «

Das LebtriStliick *»! ein « verirrten kleinen

Vaganten in 6 Teilen nach dem berühmten

Roman von Emil Krönte .

NSchsle Woche Premiere de « Film » A- B«

DUELL MIT GOTT .

SVETOZOR
Schluss - Epodhe »

Pariser Mädl :
Nach dem Gewitter «

Der beste Teil des ganzen Film » !
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ECHTER NUSSLIKÖRl

MAGENOL .
r « MI « PIIMTIO UltM

WILHELM LÖW , BRÜNN
121

IQ ThöatreVari6t6 1
Prag - Karlln . #

OSnzlicb neue « Riesenprogramml

Grösster Erfolg In der Saison .

5 Seelöwen
KapItAn Nanseni .

12 nc,,f M,r ^ ° nen ^ 2

Reserw . - srt fürt

MERL & WEISS
FACHMANN . BÜRO - EINRICHTUNGEN

PRAG , NARODN1 23a .

141

amerik . Roll • Flachpulte , Registraturen , Kassen -
Regale , Verkaufiipulte , Gasthausmöbel etc . offe¬
riert den p. L Gewerkschaften und Genossen ,

• chatten zu Vorzugspreisen 127

st . Hominift , Frag IL Ä , 1

0 «f «a 10 Ke K. Ud
B«fem wir Violinen , Man *

dollnm , Gullnrron «
Grammophon « , Platt «*
und all« andorra Musikinatrw
«enU. iow i« «uch d«r *• 7a*

bchära, wie Saiten isw.

Srammoohone-Import-
Compani SrfiniL Freiliutsplab 9
Prwtaltat« Ui Angabe 6m fo-
wünachtaa Muaikinatr. fratia .

Inserieren

bringt

Angla- Sesterrelchische Bank .

Sufofot Beschlüsse « der heut » abgehaltenen 57. ordentl . General .

NBÄstw ? kiüsstr > • ^ > « « « » »

vierundzwanzig d. - A. Kronen

P ^ lssaHtss
vreaenz . Bruck a. b. Mur Brünn fe EJ1 f 81 Bodenbach ,
Falkenau . Gor « a. Kamp Gmünd Gr ^ ^crnowitz . Cger .
Kaaden . Karbitz . Karlsbad.^»önLnrän Innsbruck .
t . HW' V-,UID «• ' iiump , 1
Kaaden , Kiebitz . Karlsbad Känia » ' ^ i >" S' „ ^ . ' itnnoorua .
Loa a. i>. Thapa , Leitmerid 9>». ' ^" ^uburg . Kufstein ,
»ell . Mariendab . MürzJ ' chiää Naan »a- ^ ,m" v?° ^urg . Maria -

^»^olmütz . larbJL Vrabea^ vqioudib ' Utllfn C m. t
v

. „
ü 8,' oat ? ! m ' L' rabea

» Un , am SL Oktober 1921 .

«nglo-Oestenelchijche Bank .

Genassen ! Leset ung orrbreitet ener Zentralorgm .
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